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Freitag den 26. März 1858. 


73. 


Das Abonn ement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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— 


Tklehraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch, 24. März. Nach hier eingegan⸗ 
genen telegraphiſchen Nachrichten aus Raltaro find geſtern 
zwei türkiſche Kriegsſchiffe, ein Schraubenlinienſchiff und 
eine Schraubenfregatte, die 3500 Mann unter dem Be⸗ 
fehle Kadri Paſcha's am Bord haben, in die Bucht von 
Fleck eingelaufen. Ein drittes Schiff wird nachfolgen 
Kopenhagen, Mittwoch, 24. März. Der Vor⸗ 


ſchlag, welchen die däniſche Regierung dem Bundestage 


durch ihren Geſandten zur Ausgleichung des Konfliktes in 
der holſteinſchen Angelegenheit hat zugehen laſſen, enthält 
im Weſentlichen Folgendes: Die erſten ſechs Paragraphen 
der holſteinſchen Verfaſſung ſollen den Ständen Holſteins 
nachträglich vorgelegt werden. Nachdem die Stände gehört 
worden, ſoll die Verhandlung über die Geſammtverfaſſung, 
infoweit Holſtein von derſelben berührt wird, von zwei Dies 
ſem Zwecke vom Bunde und Dänemark delegirten Kom⸗ 
miſſarien geführt werden. Dem Reichsrathe ſollen vor⸗ 
läufig keine Geſetze vorgelegt werden, über welche die 
Stände früher gehört zu werden pflegten, auch follen vor⸗ 
läufig keine extraordinären Steuern in Holſtein ausge 


ſchrieben werden. 
(Eingeg. 25. Marz, 4 Uhr Nachmittags.) 


Deut ſchlan d. 


reußen. ( Berlin, 25. März. (Vom Hofe; Prof. 
Set Wipe Waſſerleitung.] Ihre Majeftäten kamen heute 
Mittag auf ihrer Spazierfahrt von Charlottenburg nach Berlin; zuvor 
halte hnen die Frau Prinzeſſin von Preußen in Charlottenburg einen 
längeren Beſuch gemacht. Ihre Majeſtäten kehrten, nachdem fie hier 
durch mehrere Straßen gefahren waren, wieder nach Charlottenburg zurück. 
Geſtern, wo wir das herrlichſte Wetter hatten, iſt am Hofe die Abſicht 
ausgeſprochen worden, das königliche Hoflager recht bald nach Sansſouci 
zu verlegen; heute dagegen iſt es wieder recht rauh geweſen, Vormittags 
hallen wir ſogar Hagel und Schnee, ſo daß alſo auf beſtändiges ſchönes 
Weller, wie man für die Ueberſiedelung erwartet, noch nicht gerechnet 
werden kann. Der Prinz von Preußen arbeitete heute Vormittag mit 
dem Kriegsminiſter, Grafen Walderſee, dem Generale v. Neumann und 
dem Oberſten v. Manteuffel; zuvor hatte er den Vortrag des Geheim⸗ 
ralhes Illaite entgegengenommen. Mittags hatten mehrere Militärs die 
Ehre des Empfanges; unter ihnen befand ſich auch der Major v. Saliſch 
vom 32. Infanterieregiment. Hierauf ließ ſich der Prinz noch von dem 
Minifterpräfidenten Vortrag halten und fuhr dann eine Stunde lang im 
Whiergarten ſpazieren. Zur Tafel hatten einige höhere Militärs, der Prä⸗ 
ſident Camphauſen, Generalintendant v. Hülſen ꝛc. Einladungen erhalten. 
Bel dem Prinzen Friedrich Wilhelm war große Tafel; zu derſelben 
waren u. A befohlen die Minifter v. Manteuffel, v. d. Heydt und Simons, 
der ſeit einiger Zeit hier anweſende Geſandte in Petersburg, Baron 
v. Werther, die Generale v. Peucker, v. Möllendorff, der engl. General 
Graf v. Bentinck ꝛc. Abends erſchienen die hohen Herrſchaften meiſt alle 
N e es wurde „die Hochzeit des Figaro“ gegeben. Der Prinz 
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Schreib⸗ und Zeichnenlehrer; der ordentliche Lehrer Kuh ſe bei 
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Prinzeſſin iſt eine leidenſchaftliche Reiterin und unſere Reitbahnen find 


ihr zu beſchränkt. Der Prinz und die Prinzeſſin haben geſtern die jungen 


Prinzeſſin Friedrich Wilhelm fahren jetzt faft täglich nach dem 


Damen, welche ſie einige Tage nach dem Einzuge im hieſigen Schloſſe 


begrüßten, namentlich Frl. Krausnick und Frl. Naunyn, welche bekannt 
lich die beiden Sprecherinnen waren, und ebenſo deren beide Begleiterin⸗ 


nen, mit ſehr [hönen goldenen Armbändern erfreut; ein jedes iſt mit den 
Bildniſſen der hohen Perſonen geſchmückt. — Unter den hieſigen Aerzten 
iſt davon die Rede, daß wahrſcheinlich mit der durch den Tod des Ge⸗ 
heimrathes Buſch erledigten Stelle an der Univerfirät und der Entbin- 
dungsanſtalt der Prof. Creds zu Leipzig betraut werden dürfte. — Die 
hieſige Waſſerleitung erfährt jetzt von allen Seiten Angriffe, die heftigſten 
von unſeren Hausfrauen, die ſchon mehrere Wochen darauf verzichten 
müſſen, ſtets friſches Waſſer in der Küche zu haben. Seit dem Eintritt 
der ſtarken Kälte iſt das Waſſer ausgeblieben und fließt auch heute noch 
nicht, wiewohl in den meiſten Straßen ſchon Alles wieder in Ordnung 
zu ſein ſcheint. Dabei iſt es aber ſchon wiederholt vorgekommen, daß die 
Feuerwehr wegen geplatzter Röhren alarmirt wurde und der Waſſernoth 
ein Ende machen mußte. Es heißt, daß meiſt nur die Leitungsröhren in 
den Häufern eingefroren find. ) 

— [Die Seminarien.]. Nach einer amtlichen Zufammenftellung 
über die Wirkſamkeit der Seminarien zählten dieſe im berfloſſenen Jahre 
951 katholiſche und 1447 evang. Zoͤglinge. Dieſe Zahlen eniſprechen nicht 
nur dem Bevölkerungsverhältniſſe beider Konfeſſſonen, ſondern neigen ſich 
ſogar etwas zu Gunſten der Katholiken. Die Zahl der Schullehrer-Semina⸗ 
rien beträgt im Ganzen 43, wovon die Katholſken 15, die Evangeliſchen 28 
beſizen. Jeder evang. Semingriſt koſtet durchſchnittlich im Jahre 89 Thlx., 
der kath. 73 Thlr. Dieſer größere Kostenaufwand für die evang. Seminari⸗ 
ſten rührt daher, daß die Frequenz vefp, Ueberfüllung bei den kach. Semi⸗ 
narien weit größer iſt, als bei den evang. Maffifigirt man nämlich die Se⸗ 
minarien nach ihrer Frequenz, ſo ergeben ſich bon einer Frequenz bis inkl. 
50 Zöglinge 13 evang. und 7 kath. Seminarien, von 51 bis inkl. 75 Zög⸗ 
linge 11 ebang. und 3 kath. Seminarien, von 76 bis inkl. 100 Zöglinge 3 
evang. und 3 kath. Seminarien, über 100 Zöglinge nur 2 kath. Seminarien, 
Bl Durchſchnitt kommen auf jedes evang. Seminar 52 und auf jedes kath. 
6 Seminariſten. Die Neglerung hat ſchon For einigen Jahren die Verkleinerung 
der überfüllten Seminarien als wünſchens weh bezeichnet und erklärt, daß für die 
Rheinprovinz, Sch“ e und Poſen die eig neuer kath. Semingrien in 
Aus ſicht genommen ſei. An außerordentlichen Aus gaben für Schullehrerſeminarien 
nach den Etats von 1849 bis inkl. 1858 wurden für die katholiſchen Semi⸗ 
narien 6464 Thlr. und für die evangeliſchen Seminarien 245,743 Thlr. ver: 
wendet. Die Regierung richtet fortdauernd ihre Aufmerkſamkeit der Herſtel⸗ 
lung der nöthigen Anzahl von Seminarien zu und berückſichtigt hierbei das 
Bedürfniß beider Konfeſſionen in gleichem Maaße. Obgleich der Mangel an 
Schulamtskandidaten für evangeliſche Schulen ein größerer als an ſolchen 
für katholiſche Schulen iſt, jo beſchäfligt ſich doch die Regierung damit, das 
katholiſche Seminar zu Peiskretſcham zu erweitern, fo wie für die Rheinpro⸗ 
vinz, die Provinz Poſen und für Niederſchleſien neue katholiſche Seminarien 
zu errichten und die Vorarbeiten für dieſen Plan ſind bereits ſo weit gedie⸗ 
hen, daß die Mittel zur Ausführung deſſelben wahrſcheinlich ſchon in dem 
Etat für das folgende Jahr gefordert werden. (P. C.) 


— lEin eigenes Duell.] Die Jütländiſche Zeitung „Randers 
Avis“ berichtet über ein merkwürdiges Duell, welches im Norden der 
Stadt zwiſchen zwei „Kleidermachergehülfen“ ſtattgefunden hat. Nachdem 
ſie ſich in einem Gaſthofe entzweit hatten, beſchloſſen ſie, ihren Streit 
mit den Waffen zu beenden. Da wohl aber keine Piſtolen zur Hand 
waren, ſo wurden ein Paar Flinten der Bürgerbewaffnung gewählt, gela⸗ 
den und ein Abſtand von 60 Schritten beſtimmt. Der Beleidigte halte 
den erſten Schuß, welcher die Wirkung hervorbrachte, daß der Gegner zu 
Boden ſtürzte. In der Meinung ihn erſchoſſen zu haben, wacf der Erſtere 
ſein Gewehr weg und ergriff die Flucht. Der Gegner hatte ſich aber nur 
im Gefühle des kritiſchen Augenblickes zu Boden geworfen, und als er 
ſeinen Feind fliehen ſah, ſprang er auf und lief ihm nach. Dabei rief er, 
daß man den Fliehenden anhalten möge, indem er das Recht habe, ihn 
zu erſchießen. Beide wurden nun angehalten und die Flinten konftszirt. 
Vorläufig wird die Polizei das ihr entzogene Richteramt wieder übernehmen. 


Breslau, 23. März. [Introduktionen.] Geſtern fand in der 
hieſigen katholiſchen Kathedralkirche eine Doppelfeier ſtatt. Der bisherige 
Domdechant und infulirte Prälat Aug. Wilh. Freiherr v. Plolho wurde 
als Dompropſt, und der bisherige Canonicus Scholasticus Emanuel 
Joſeph Elsler als Domdechant in üblicher Weiſe introduzirt und inftal- 
lirt. (Schl. 3.) 


Danzig, 24. März. [Der Winter; Schifffahrt.] Hier iſt 
der Frühling bereits eingetreten, wogegen es im Oſttheile unſerer Pro⸗ 
vinz noch recht winterlich ausſieht: dort liegt und fällt noch Schnee, und 
fand vor ein Paar Tagen bei Allenſtein, einer Kreisſtadt im Regierungs- 
bezirk Königsberg, die eigenthümliche Erſcheinung ſtatt, daß der über 
Nacht gefallene Schnee eine braungelbe Farbe hatte, wie wenn er mit 
Torfaſche überſtreut wäre, und zwar auf ziemlich großen Strecken. Von 
einem Glas voll ſolchen Schnees bekam das Waſſer einen Bodenſatz von 
der genannten Farbe, nur noch ein wenig dunkler. — In Folge des 
milden Wetters iſt in den letzten Tagen die Schifffahrt ſchon eröffnet 
worden. Zwar ſind von hier noch keine Schiffe ausgegangen (was nun 
aber in den nächſten Tagen der Fall fein wird), dagegen ſchon ſeit einer 
vollen Woche ſolche eingelaufen. Dieſelben ſind der Mehrzahl nach aus 
Dänemark (Kopenhagen und Swondborg) und meiſt mit Ballaſt hier 
angekommen. (Sp. Z.) 


Glogau, 25. März. [Wiſſenſchaftl. Verein; Selbſt⸗ 
mord; Eisgang 2c.] Die letzte Sitzung unſeres wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eins wurde durch einen Vortrag des Ingenieurlieutenants Scheibert er⸗ 
öffnet. Er ſprach anregend und mit neuen Auffaſſungen über ſpycholo⸗ 
giſche Wahlverwandtiſchaften in der Chemie, hatte zu dieſem Zwecke 15 
negative und 15 poſitive Elemente einander gegenübergeſtellt, und wies 


das Verhältniß derſelben zu einander je nach den Graden ihrer Pofili⸗ 


vität oder Negativität durch faßliche und ſaͤmmtlich wohlgelungene Er: _ 
perimente nach. Dieſem Vortrage folgte eine intereſſante Mittheilung des 
Gymnaſtaldirektors Dr. Wentzel über Briefe Friedrich des Großen, welche 
ſich auf die Herausgabe eines dem hieſigen Jeſuiterkollegium aus dem 
konfiszirten Vermögen eines Herrn v. Schönaich zugefallenen Kapitals 
bezogen. Die zwei ſehr intereſſanten Briefe befinden ſich in glaubhafter 
Form im Archiv des hieſigen kath. Gymnaſiums. Weiter wurde über 
das geiſtige Eigenthum der Schriftſteller und deſſen Schutz in verſchlede⸗ 
nen Staaten eine intereſſante Debatte geführt. — Am 22. d. entleibte 
ſich ein Pionier der 5. Pionierabtheilung durch einen Schuß. Grund 
der That ſoll nach aufgefundenen Briefſchaften ein Liebes verhällniß ge⸗ 
weſen fein, deſſen Folgen nicht mehr zu verbergen waren. Der Entleibte 
hat übrigens die That mit großer Ruhe und Geiſtesklarheit ausgeführt, 
wovon nicht nur die mannichfachen Vorbereitungen, ſondern auch ſein 
vorheriges Benehmen Zeugniß gaben. — Der Avantageur des 18. Inf. 
Regtis., welcher ſich, wie ich unlängſt mittheilte, in einem Augenblicke 
krankhafter Aufregung durch einen Piſtolenſchuß den Tod zu geben ver⸗ 
ſuchte, und deſſen Herſtellung die Aerzte damals glaubten in Ausſicht 
ſtellen zu können, lebt zwar noch, leidet aber außerordentlich und wird 
nach den neueſten Berichten ſchwerlich wieder geneſen. — Die Arbeiten, 
welche die Furcht vor Ueberſchwemmung bei eintretendem Eisgange faſt 
überall veranlaßt hat, find auch hier, und zwar durch Mannſchaften der 
Pionirabtheilung, welche damit eine Uebung verbinden konnten, glücklich 
und energiſch vollendet worden. — Die Singakademie bringt unter Lei⸗ 
lung ihres Dirigenten Meinardus in der Oſterwoche das Oratorium 
„Paulus“ mit hiefigen und auswärtigen Kräften zur Aufführung. Die 
Konzerte des Inſtrumentalvereins mußten wegen Mangel an Theil⸗ 
nahme (11) auch für dies Jahr unterbleiben. — Im Departement des 
hieſigen Appellationsgerichts iſt durch den Tod des Kreisgerichtsraths 
Scheibel in Grünberg eine bisher noch nicht beſetzte Vakanz für dieſen 
Ort eingetreten. . 


Hirſchberg, 23. März. [Gymnaſium.] Die feit länger als 
einem Jahre ſchwebenden Verhandlungen über das hiefige Gymnaſtum, 
deſſen Palron, das evangeliſche Kirchenkollegium, die erforderlichen Zu⸗ 
ſchüſſe ſeit längerer Zeit nicht mehr aufzubringen vermochte, während 
auch die Stadtkommune nur unter großen Schwierigkeiten in dieſe Lei⸗ 
ſtungen einzutreten im Stande war, ſind nunmehr dahin gediehen, daß 
am 17. d. M. vor den Kommiſſarien des köͤnigl. Provinzialſchulkollegiums 
die Uebergabe an die königl. Verwaltung erfolgt iſt. (N. P. 8.) 


Oeſtreich. Wien, 23. März. [Expedition gegen Mon- 
tenegro.] Der Kampf der Montenegriner ſcheint fortwährend hier ſehr 
zu beunruhigen. Die „Oſtd. Poſt“, indem ſie die „höhere politiſche Be⸗ 
deutung“ der Sache hervorhebt, jagt u. A.: „Die Expedition gegen 
Montenegro gewinnt eine höhere politiſche Bedeutung dadurch, daß die 
Pforte auch von der adrigtiſchen Küſte aus operiren will. Ein türkiſches 
Geſchwader wird Truppen nach Port Kleck bringen. Das Erſcheinen ei» 
ner türkiſchen Flottille im Adriatiſchen Meer wird vorausſichtlich auch 
engliſche und franzöſiſche Schiffe herbelziehen. Rußland wird ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen Lafjen wollen, feine Flagge in Gewäſſern und 
an einer Stelle zu entfalten, die vorlängſt Gegenſtand wichtiger Speku⸗ 
lationen der ruſſiſchen Politik war, und Sardinien, als Mitkontrahent 
des Pariſer Traktates, wird gewiß ebenfalls nicht ausbleiben. Oeſtreich 
muß in ſeinem und im allgemeinen Intereſſe an Ort und Stelle ſein. Es 
ſind auch ſchon diejenigen unſerer Kriegsſchiffe namhaft gemacht worden, 
welche vorläufig in die Bucht von Cattaro ſegeln ſollen. Denkt man ſich 
die Geſchwader ſo vieler Staaten in der unmittelbaren Nähe eines 
Kampfes, über welchen, wie es kein Geheimniß iſt, divergirende Anſich⸗ 
ten herrſchen, eng beiſammen, jo wird man unwillkürlich an Navarin er 
innert. So viel ift gewiß, durch die türkifche See⸗Expedition wächſt die 
Bedeutung der Sache, und iſt es daher um ſo dringender zu wünſchen, 
daß die Pforte in doppelter Beziehung energiſch zu Werke gehen, den 
Aufſtand dampfen, aber auch die veranlaſſenden Urſachen deſſelben gründ⸗ 
lich beſeitigen möge.“ 

— lKonkordatangelegenheit; Hofrath Liehmann; Eis- 
gang.] Auf die Anfrage des Landesgeneralkommandos, wie ſich bei 
Beerdigung eines Soldaten, der ſich ſelbſt entleibt hat, in Hinkunft zu 
benehmen ſei, und ob der Regimentskaplan oder in den gegebenen Fallen 
der Civilgeiſtliche um ſeine Meinung befragt werden ſolle oder nicht, 
wurde demſelben bedeutet, daß letzteres allerdings zu geſchehen habe, 
weil das Konkordat auch für das Militär volle Gültigkeit habe und durch 
daſſelbe alle früheren betreffs der Beerdigung der Selbſtmörder beſtan⸗ 
denen Geſetze aufgehoben ſind. Der apoſtoliſche Feldvikar der Armee 
wurde angewieſen, die unterſtehende Feldgeiſtlichkeit von dem Erlaſſe, 
welchen das hohe Miniſterium des Kultus und Unterrichts am 30. Okto⸗ 
ber 1857 an ſämmlliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe mittheilte, in Kenntniß 
zu ſezen. — Der öſtreichiſche Bevollmächtigte bei der für die Reorgani- 
jation der Donaufürſtenthümer Moldau und Walachei niedergeſetzten Eu⸗ 
ropäiſchen Kommiſſion, Hofrath Liehmann von Palmrode, welcher, wie 
es hies, Mitte März hier eintreffen ſollte, hat ſeinen Aufenthalt in Bu⸗ 
kareſt verlängert und wird vor dem Monate Mai hier nicht erwartet. — 
Der Eisgang auf der Donau bildet fortwährend das Tagesgeſpräch. Die 
Gefahr der Ueberſchwemmung iſt vorüber, aber doch zerſtörten noch am 
Sonnabend die großen Eismaſſen drei Joch der etwa eine halbe Stunde 
außerhalb der Taborliene liegenden großen Donaubrücke. Man furchtele 
bereits für die ungefähr 1000 Schritt weiter ſtromabwärts befindliche 
zweite Verbindung, die Nordbahnbrücke. Die letztere blieb jedoch unver⸗ 
ſehrt und war der Verkehr der Eiſenbahnzüge nur vorſichtshalber für 
kurze Zeit unterbrochen. 


— [Gerücht von beabſichtigtem Regierungswechſel in | 


Montenegro.] Wie dem „Staatsanzeiger für Württemberg“ aus 
Wien geſchrieben wird, ſoll die Pforte an einen Regierungswechſel in 
Montenegro denken, wozu die vielen Familiendifferenzen des Hauſes 
Njeguſch Gelegenheit bieten. Es leben mehrere Prätendenten, welche ein 
Anrecht auf den Fürſtenſitz von Cettinje beanſpruchen; die hervokragend⸗ 
ſten und in Montenegro ſelbſt angeſehenſten dieſer Kandidaten ſind Georg 
Petrovich, der greife Senatspräſident und Oheim Danilo's, der in 
Cattaro in der Verbannung lebt, und Mihailovie, aus einem Neben⸗ 
zweige des Fürſtenhauſes, früher öſtreichiſcher Offizier und gegenwärtig 
ſich in Zara aufhaltend. d J a 


Wien, 24. März. [Geſchäftsſtockungz die Unruhen in den 
ſlaviſchen Provinzenz Hinrichtung.] Mehrere der hieſigen ange⸗ 
ſeheneren Fabrikanten haben in Folge der fortdauernden Geſchäftsſtockung 
den Eniſchluß gefaßt, ihre Geſchäfte aufzulöſen. Die Arbeiterentlaſſun⸗ 
gen dauern ebenfalls fort. Glücklicherweiſe werden dieſe Leute bei den 
bevorſtehenden Bauten Beſchäftigung finden. — Die Pforte hat vor Kur⸗ 
zem bekanntlich eine Cirkularnote an die Großmächte über die Unruhen 
in der Herzegowina, Bosnien und Albanien und über die Haltung des 
Fürſten Danilo verſandt. Dieſer Note liegt eine der Proklamationen bei 
wie fie unter den Aufſtändiſchen verbreitet find. In derſelben werden 
alle Chriſten aufgefordert, gegen die Türken zu kämpfen, ihre Häuſer 
anzuzünden und Männer, Weiber und Kinder zu tödten. Zum Schluß 
wird die Hülfe Rußlands verſprochen und geſagt, daß ein ruſſiſches Ar⸗ 
meekorps an der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze bereit ſtehe, um den Rajahs 
zu Hülfe zu kommen. Dieſe Proklamationen ſtammen aus Cettinje, wo 
ſie in der vor Kurzem von dem Fürſten Danilo etablirten Buchdruckerei 
gedruckt wurden. Die Lage des Fürſten v. Serbien wird nicht als ſehr 
befriedigend geſchildert. Die Pforte iſt entſchloſſen, in Serbien mehr als 
in den zwei anderen Donaufürſtenthümern die Suzeränetäts rechte des 
Sultans aufrecht zu erhalten. Die Forderungen Ethem Paſcha's ſollen 
durchaus nicht geringfügig fein und dürften den Fürſten um ſo mehr in 
Verlegenheit ſetzen, als er ſich die nationale Partei entfremdet hat, und 
die ruſſiſch⸗franzöſiſche offizielle und nicht offizielle Diplomatie gegen ihn 
agitirt. Dem Senator Garaſchanin iſt, wie man erfährt, bald nach der 
Verurtheilung der Verſchworenen ein Portefeuille angetragen worden. 
Daſſelbe hat er jedoch abgelehnt. — Am 19. wurden in Stuhlweißen⸗ 
burg neun Räuber ſtandrechtlich hingerichtet. Sie hatten zu Nadap, zu 
Hajaßo St. Peter, zu Harſagy, auf der Pußta Borjanez, zu Türje und 
zu Alſo⸗Lendvg Raub⸗ und Mordthaten verübt. 


Catta ro, 16. März. [Die Montenegriner.] Am 13. Abends 
ift eine Abtheilung Montenegriner in Krusevice angelangt, um ſich mit 
den dort verfammelten aufſtändiſchen Rajah's zu vereinigen. Fürſt Da- 
nilo ließ an diejenigen der Letzteren Belohnungen vertheilen, welche ſich 
in den letzten Gefechten der Herzegowina hervorgethan hatten. Auch fol- 
len Gerüchte unter den Rajah's in Umlauf geſetzt worden ſein, welche 
die Kampfluſt derſelben wach zu erhalten geeignet wären. Uebrigens 
ſcheint der hohe Schnee vor der Hand den Zuſammenſtoß der Parteien 
zu verhindern. Vaſſi Paſcha von Moſtar erwartet in Kleck noch immer 
die Ankunft der kürkiſchen Truppen. Er führt 2000 Saumthiere mit ſich. 

Hannover, 23. März. [Königliche Polizeibehörden! 


ſollen in den Städten Hildesheim, Göltingen, Zelle, Harburg, Osnabrück, 
Emden und Stade errichtet werden Im Budget, das jetzt zur Verthei⸗ 


lung gekommen iſt, wird zum Zweck dieſer Einrichtung eine Mehrausgabe 


an Beſoldungen und Remunerationen von 8107 Thlrn. in Berechnung 
gebracht, indem man davon ausgeht, daß von den Städten die bisherigen 
Aufwendungen für die Polizei ferner beſtritten werden. 


Württemberg. Stuttgart, 23. März. [Landtag; ge⸗ 
gen den Impfzwang.] Der Landtag, der unmittelbar nach Oſtern 
einberufen werden ſollte, kann vor dem Monat Mai nicht zuſammentre⸗ 
ten. Die Ablöſungskom miſſton wird ſich Anfangs April hier verſam⸗ 
meln, um die ſo wichtige Entſchädigungsfrage und die ſo weitläufigen 
fie betreffenden Aktenſtücke vorzuberathen. — Dem ſtändiſchen Ausſchuß 
iſt letzter Tage eine weitere Eingabe gegen den Impfzwang übergeben 
worden, unterzeichnet von 34 Kaufleuten aus Stuttgart. Der Haupt⸗ 
gegner des Impfens hier iſt Dr. Ritlinger, der ſchon mehrere Broſchüren 
gegen daſſelbe herausgegeben hat. Dieſelben machen ſich mehr durch 
ihren burlesken Ton, als ihren wiſſenſchaftlichen Werth bemerklich. (Z.) 


Baden. Karlsruhe, 23. März. [Die Stände; zum Kir⸗ 
chenſtreit.] Die Zweite Kammer wird Sonnabend vor Oſtern ihre letzte 
Sitzung halten und ſich dann auf 3 Wochen vertagen. Die Erſte Kam- 
mer wird gleich nach Oſtern ihre Verhandlungen fortſezen, um die der 
Zweiten Kammer zuerſt gemachten und von dieſer bereits erledigten Vor⸗ 
lagen zu berathen. — Der katholiſche Kirchenſtreit ſcheint ſich zur Zeit 
auf die Volksſchullehrer überſpielen zu wollen. Der Oberkirchenrath 
Laubis hält gegenwärtig außerordentliche Prüfung in den Volksſchulen 
des Landes. Im Oberlande erdreiſtete ſich dabei ein Lehrer den Prü⸗ 
fungskommiſſar zu beleidigen und ihm zu erklären, daß er nicht dem 
Oberkirchenrathe, ſondern der Erzbiſchöflichen Kurie verantwortlich ſei. 
Selbſt in hieſiger Reſidenz erlaubte ſich ein Hauptlehrer in einer Denun⸗ 
ziationsſchrift die hieſige katholiſche Schule und ihre nicht feiner kirchli⸗ 
chen Richtung angehörenden Lehrer auf's Schmähligſte herabzuſetzen, 
konnte aber in eingeleiteter mündlicher Verhandlung, wozu alle Bethei⸗ 
ligten und der Schulvorſtand beigezogen wurden, keine einzige ſeiner 
ſchweren Anſchuldigungen beweiſen. (N. P. Z.) 


Hamburg, 23. März. [Nachwehen.] Als Nachzügler der. 
großen Kriſis find neuerdings wieder einige Zahlungseinſtellungen vor⸗ 
gekommen. Wie ſehr übrigens hier die Geſchäfte ſtocken, beweiſt unter 
Anderm auch der Umſtand, daß zu Oſtern über 1200 Handlungsgehül⸗ 
fen brotlos werden; die Polizeibehörde ift bereits mit Feſiſtellung der 
Heimathsverhältniſſe beſchäftigt, um diejenigen, welche nicht ſofort ein 
neues Unterkommen finden können, fortzuweiſen. 


Heſſen. Kaſſel, 23. März. [Folgen der Auswande⸗ 
rung.] Bei der diesjährigen Aushebung hat ſich ergeben, daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der bei der Aushebung anweſenden dienſttüchtigen Militär⸗ 
pflichtigen um etwa 300 hinter dem vorhandenen Bedürfniß zurückblieb. 
Dieſe Erſcheinung iſt um ſo auffallender, da die Bevölkerung unſeres 
Landes ganz überwiegend eine ackerbautreibende und der heſſiſche Men⸗ 
ſchenſchlag im Allgemeinen kräftig und groß iſt. Sie erklärt ſich aber, 
wenn man jedes Frühjahr in den öffentlichen Blättern die zahlreichen 
Ausſchreiben ungehorſam abweſender Militärpflichtiger lieſt, welche durch⸗ 
schnittlich für jedes Landrathsamt ſich auf 25—50 Nummern anhäufen 
mögen. Die meiſten dieſer Abweſenden ſind heimlich, in der Regel nach 
Nordamerika, ausgewandert. Da nun Kurheſſen bei einer Bevölkerung 
von ungefähr 720,000 Seelen 21 Landrathsämter hat, läßt ſich leicht 
ermeſſen, welcher bedeutende Theil der männlichen Jugend auf dieſe Art 
für die Arbeits⸗ und Wehrkraft des Landes verloren geht. (Schw. M.) 
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Sächſ. Herzogth. Jena, 20. März. [Univerſitäts⸗ 


Jubiläum.] Die Feier des 300 jährigen Jubiläums unſerer Univerſi⸗ 


tät findet am 15., 16. und 17. Auguſt ſtatt. Es hat ſich eine Logi⸗ 


rungskommiſſion gebildet; Dr. Luden, Oberappellationsgerichtsrath und 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. März. [Ueber die Judenbill], welche Herr 
Newdegate heute Abends bekämpfen wird, äußert ſich der „Morning 
Herald“, das bedeulendſte miniſterielle Blait unter der neuen Verwal⸗ 


tung, heute in folgender Weiſe: Lord John Ruſſell habe hinterliſtiger⸗ 


weiſe die Komitéberathung der Bill auf vergangenen Mittwoch angeſetzt, 
weil die Königin an demſelben Tage ihr erſtes Lever unter dem neuen 
Miniſterium abhielt, ſo daß er auf die Abweſenheit mehrerer antijüdiſchen 
Regierungsmitglieder rechnen konnte. Eine Diskuſſion war auch am 
Mittwoch beinahe unmöglich, und eine Abſtimmung hätte zu einer impo⸗ 
ſanten Majorität für die Bill führen müſſen. Dank dieſem Taſchenſpieler⸗ 
ſtückchen fei die Komitéberathung ohne Widerſtand durchgegangen. Am 
Ende aber, und trotz der Anſtrengungen der „Times“, welche Herrn 
Newdegate dadurch lächerlich zu machen glaubte, daß ſie ihn als „eifer⸗ 
vollen und unermüdlichen Chriſten“ hinſtelle, ſeien die Juden ihrem Ziele 
um keinen Schritt näher. Was für Früchte man ſich von der Emanzi⸗ 
pation der Juden verſprechen könne, zeige der Umſtand, daß das „amt⸗ 
liche Organ“ des Baron Rothſchild, denn deſſen Einfluß im Bureau der 
„Times“ ſei der Welt kein Geheimniß, ſogar jetzt ſchon, wo er noch als 
lärmmachender Bittſteller vor der Thür des Parlaments ſtehe, die Wei⸗ 
ſung erhalte, ſeine Gegner als „Nazarener“ herabzuſetzen. Es ſei nicht 
zu fürchten, daß das Haus der Lords ſich durch Reſolutionsdrohungen 
einſchüchtern laſſen werde. Ein bisher wenig beachteter Punkt müſſe her⸗ 
vorgehoben werden, nämlich daß die Juden kraft ihres Glaubens Aus⸗ 
länder, und zwar ſolche Ausländer ſeien, welche der Verwandlung in 
Bürger des Landes unfähig wären. Jener Geiſt nun, der einem 
mächtigen Potentaten und ſchätzbaren Alliirten ein Unabhängigkeits⸗ 
opfer verſagt habe, werde ſich nicht leicht vor Baron Rolhſchild beugen. 

— [Die „Preß“.] „Wir vernehmen“, meldet der „Herald“, 
daß die „Preß“, welche bisher als das Wochenorgan der konſervativen 
Partei betrachtet wurde, vor Kurzem in andere Hände übergegangen iſt 
und künftig einzig und allein die Anſichten Mr. Newdegate's und die 
von dem „Record“ aufgeſtellten Lehren verfechten wird.“ Mr. Newde⸗ 
gate iſt ein ſehr begüterter Grundbeſitzer von alttorhiſtiſchen und ſtreng 
hochkirchlichen Geſinnungen; der „Record“ ein ſtreng proteſtantiſches 
Wochenblatt. Mr. Disraeli, unter deſſen Auſpizien die „Preß“ vor 


etwa 4 Jahren ins Leben trat, ſcheint es alſo für klüger zu halten, als 


Miniſter gar kein perſönliches Organ zu beſitzen; und der „Herald“, das 
Organ des Geſammtminiſteriums, wiederum muß es doch für nolhwen⸗ 
dig erachtet haben, die von nun an ſtrengkonſervative „Preß“ außer mi⸗ 
niſterieller Verbindunng zu erklären. 

— [Status der indiſchen Armee.] Ueber die gegenwärtig 
aktive indiſche Armee finden ſich im „Bombay Standard“ folgende An⸗ 
gaben: Sir Colin Campbell hat ungefähr 20,000 Mann unter ſeinen 
unmittelbaren Befehlen, mit mindeſtens 15,000 Mann im Rücken und 
auf beiden Flanken. Die Kolonnen von Roberts, Roſe und Whillock, 
ſammt ihren Reſerven, find gleichfals an 20,000 Mann ſtark, und Cham⸗ 


berlain muß gegen 10,000 Mekun beiſammen haben, fo daß die dem 


Feinde gegenüberſtehende Armee gegen 65,000 Mann, meiſt europäiſche 
Truppen, zählt, während an 30,000 Mann in verſchiedenen kleinen Ab⸗ 
theilungen den Dienſt im Felde verſehen; 18,000 europäiſche Soldaten 
ſtehen im Pendſchab, und wir haben wahrſcheinlich 60,000 Mann in 
den eingeborenen Armeen von Bombay und Madras im ftationären Gar⸗ 
niſonsdienſt. 

— ([Fortſchritt der Zeit.] In London erſchien im Inſeraten⸗ 
wege von Profeſſor Lazarus Roonny eine Annonce, betitelt: „Die Kunſt 
des Bettelns, in ſechs Lektionen,“ und der Autor perſpricht, daß ein 
kurzer Lehrkurs nach feiner Melhode hinreichen würde, Jedermann zu 
einer komfortablen Lebensweiſe behülflich zu werden. Offerten werden 
erbeten: London, 24 Prinzeß⸗Sireet. 

— [Flüchtige Heringe.] Achthundert Faß ſchottiſcher Heringe 
waren vor Kurzem in Hamburg mit einem gefälſchten Brandſtempel ver⸗ 
ſehen worden, und auf eine Anzeige des ſchottiſchen Fiſcherpräſidiums 
hatte Lord Clarendon den britiſchen Generalkonſul in Hamburg ange- 
wieſen, die Sache zu unterſuchen. Sofort wurde Mr. Hargraeves nach 
Magdeburg geſchickt, wohin die Heringe expedirt worden waren. Aber 
in Magdeburg erfuhr er, daß die Heringe ſich im weſtlichen Deuifchland 
aufhielten. Darauf hin miethete er, um ihrer habhaft zu werden, einen 
Separatzug, ſpürte die Flüchtlinge richtig in Braunſchweig auf und ließ 
ſie dort bis auf Weiteres im Namen der Königin mit Beſchlag belegen. 


London, 23. März. [Verhaftung; die indiſche Anleihe.] 
Der Buchhändler Stanislas iſt wegen Veroffentlichung einer Broſchüre 
von Felix Pyat gegen den Kaiſer der Franzoſen verhaftet worden. — 
Dem Vernehmen nach ſollen anfänglich fünf Millionen, ſpäter drei Mill. 
Pfd. der indiſchen Anleihe zu 7 Prozent kontrahirt werden. 

— [Eine mazziniſtiſche Flugſchrift.] Mazzini hat eine 
Schrift unter dem Titel: „Der neuliche Genueſiſche Aufſtand vertheidigt. 
Die Parleien in Italien. Was find fie? Was haben fie gethan? Von 
Joſeph Mazzini“ herausgegeben, die ihm einen ſehr ſtrengen Timesartikel 
zuzieht, an deſſen Schluß es heißt: „Wie lange wird Mazzini ſich's ge⸗ 
duldig ſagen laſſen, daß Männer ihr Blut vergoſſen für ihn, der mit dem 
eigenen Blute zu geizen weiß? Er ruft die jungen Männer Italiens auf, 
ernſtlich, eifrig und dringend fordert er ſie auf, ihm zu folgen. Aber 
damit fie ihm folgen können, müßte er vorangehen. Er ſchicke keinen Pi⸗ 
ſacane mehr auf ſeine gefahrvollen Botſchaften aus. In der Flugſchrift, 
die wir beſprochen haben, hat er feiner Weisheit im Rath ein unſterbli⸗ 
ches Denkmal geſetzt. Jetzt möchten wir auch von ſeiner Tapferkeit im 
Felde etwas zu ſehen bekonnen. Ein 26 Jahre langes Verſchwörungs⸗ 
ſpiel, während deſſen das Blut wie Waſſer gefloſſen iſt, ohne daß unſe⸗ 
res Wiſſens dem Erzverſchwörer ein einziger Akt perſönlichen Muthes 
nachgewieſen werden konnte, etwas mehr als das iſt nöthig, um die 
Welt zu überzeugen, daß die Einheit Italiens mehr als ein Traum iſt, 
und daß ihre Verfechter etwas mehr als heißköpfige Deklamatoren find, 
deren patriotiſchem Tapferkeitsdrang ihre Vorſicht genau die Waage hält.“ 

— [Der ruſſ. Geſandte; Truppenſendungen.] Geſtern 
Nachmittags war in Buckingham Palace Kour. Herr v. Brunnow hatte 
bei dieſer Gelegenheit eine Audienz bei der Königin und überreichte ſeine 
Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter des Kaiſers von Rußland. — In Chatham traf geſtern 
der Befehl ein, daß ſich wiederum über 7000 Mann zur Einſchiffung 
nach Indien bereit halten ſollen. 

— [Parlament,] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung über- 
reichte der Earl von Shaftesburh eine Petition des Miſſionsvereins der 


| geübte Begünſtigung götzendieneriſcher Gebräuche der Eingeborenen 


kung auf eine neulich von der Legislatur Jamaika's erlaſſene Akte, w 
Profeſſor, Profeſſor Dr. Schömann und Bürgermeiſter Börner find die 8 
Mitglieder derſelben. Es wird gebeten, die Logisbeſtellungen bald zu 
machen. 


und die Regierung ziehe die Akte in Erwägung. 


körperlichen und geiſtigen Geſundheit erwachſenen Leiden zu 


Baptiſten, welche begehrt, daß gegen jede von Seiten der indiſchen Regierung 


gekämpft werde. Lord Brougham lenkte die Aufmerkſamkeit der Rege. 


feiner Anſicht nach, falls ſie in Kraft trete, die Wirkung haben Wi 


die emanzipirten Sklaven wieder in eine Lage zurück zu verſetzen, pi 
nicht viel beſſer als die alte Sklaverei wäre. Er hoffe, daß die Akte hi 1 
die Sanktion der britiſchen Regierung erhalten habe. Der Earl von Carn 0 
von entgegnete, die Sanktion von Seiten der Krone ſei noch nicht erfor A 
Obgleich es eigenlich 
nicht herkömmlich ſei, ſo werde er in dieſem Falle nichts dagegen hab 
die Bill auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. Der Earl von Der 
zeigte an, er werde am Freitag die Vertagung des Hauſes auf d 
12. April vorſchlagen. Als Antwort auf eine Frage Lord Brougham 
erklärte Lord Hardinge das Gerücht, als ſtänden zwei Offiziere im 8 
griff, ſich nach der afrikaniſchen Küfte einzuſchiffen, um dort Reger zun 
Dienſt in Oſtindien anzuwerben, für ungegründet. 10 
In der geſtrigen Unterhaus ſitzung entgegnete General Pee 
auf eine Frage Mackinnon's, die Regierung habe nicht die Abſicht, ne 1 
Milizregimenter einzuberufen. Milnes zeigte an, er werde in der nic, 
ſten Sitzung die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die neulich mit den 
franzöſiſchen Paßſyſtem vorgenommenen Aenderungen lenken und di 
Vorlegung der betreffenden Korreſpondenz, jo wie der von dem englifcen 
auswärtigen Amte erlaſſenen Verfügungen beantragen. Griffih N N 
an, er werde am nächſten Donnerſtage an den Schatzkanzler die 0 % 
richten, ob, wenn nach Anſicht der Kronjuriſten die Wegnahme des 170 
gliari“ ab initie rechtswidrig geweſen ſei, die Regierung die af 0 
habe, eine hinreichende Entſchädigung für Park und Watt wegen der ihrer 
ordern. A 
Antwort auf eine gleichfals die Cagliari⸗Angelegenheit ee 
Kinglake's entgegnete der Schatzkanzler: Wir haben vor zwei Tagen die 
Nachricht erhalten, daß der König von Neapel in Folge von Vorſtellun⸗ 
gen, die Hr. Lyons machte, den Befehl ertheilt hatte, Watt ſofort unbe 
dingt in Freiheit zu ſetzen. Derſelbe ift auch wirklich in Freiheit eſetzt 
worden, und befindet ſich, wie ich glaube, jetzt auf dem Wege nach En N 
land. Es ift ferner der Befehl ertheilt worden, daß der Prozeß gegen 
Park unverzüglich beginnen fol. Vielleicht wird das Haus erlauben 
hier mitzutheilen, daß wir heute früh eine vom 16. März datirte Depe⸗ 
ſche des Hrn. Lyons erhallen haben, aus welcher hervorgeht, daß er fi, 
nach Salerno begeben und daß der Prozeß Park'g begonnen halte. Or 
Lyons ſprach im Gerichtshofe mit Park, und feiner Ausſage nach N 
es bei den Verhandlungen durchaus ordentlich und unparteiſſch zu. . 
dieſen Gegenſtand betr. Papiere werden dem Parlamente jo bald wie möglich 
vorgelegt werden. Da ſie aber ſehr umfangreich ſind, ſo wird wohl noch einige 
Zeit verſtreichen, ehe dies geſchehen kann. Bowyer fragte den Staalsſekre⸗ 
tär des Innern, ob es wahr ſei, daß eine Anzahl Abgeordneter aus allen Thel⸗ 
len Italiens vor Kurzem in London Meetings, zur Bildung einer ig. 
lieniſchen nationalen Liga und zum Zwecke, große politiſche Veränderun⸗ 
gen in Italien hervorzubringen, gehalten habe, und was die Regle⸗ 
rung über die Sache wiſſe. Walpole entgegnete, er wiſſe kaum, wie er 
die Frage beantworten ſolle. Er habe Erkundigungen eingezogen, 
um in Erfahrung zu bringen, ob überhaupt derartige Verſammlungen ger 
halten worden ſeien, und er glaube, dieſe Frage verneinend beantmorien 
zu müſſen. Es ſei wahr, daß Italiener manchmal, ohne ſich irgend eine 
Geſetzes verletzung ſchuldig zu machen, in Privatzimmern zuſammen kämen, 
um ſich über politiſche Gegenſtände zu beſprechen. Was jedoch jene be⸗ 
ſtimmten, von dem ehrenwerthen Interpellanten erwähnten Meetings be⸗ 
treffe, ſo ſei der Mann, welcher angeblich an ihrer Spitze geſtanden habe, 
kein Italiener, ſondern ein Irländer. Der Schatzkanzler zeigte an, er 
werde am Freitag um Erlaubniß zur Einbringung einer Bill bitten, 
welche darauf abziele, die Regierung Indiens auf die Krone zu übertra⸗ 
gen, und ſodann die Vertagung des Hauſes bis auf Montag, 12. April, 
beantragen. Die Meutereibill wurde zum dritten Mal verleſen und ging 
durch. Dle Debatte über den parlamentariſchen Eid betreffende Bill 
(Judenbill) wurde hiernach wieder aufgenommen. Ein Amendement Co⸗ 
gan's, welches bezweckt, der Eldesformel eine ſolche Faſſung zu geben, 
daß fie für Mitglieder aller Konfeſſionen dieſelbe ſei, wurde mit 
345 gegen 66 Stimmen verworfen. Newdegate beantragte dle 
Auslafjung des 5. "Artikels, welcher beſtimmt, daß, wenn ein 
Jude den Eid zu leiſten hat, die Worte: „und ich gebe dieſe Er⸗ 
klärung auf den wahren Chriſtenglauben ab“, wegfallen ſollen. Er 
entwarf ein ſehr ungünſtiges Bild von dem gegenwärtigen Juden. 
thum, das ſich auf den Talmud ſtütze und deſſen Lehren unmoraliſch, 
anti⸗ſozial und anti⸗national feien. Drummond betrachtete die Frage alz 
eine rein religibſe. Wofern die Zulaſſung der Juden nicht aus religlöſen 
Gründen verwerflich ſei, liege überhaupt kein Grund vor, die uden 
vom Parlament auszuſchließen. Forteſcue hielt es für das Parlament 
unwürdig, einer kleinen Körperſchaft, wie den Juden, ein Zugeſtändniß 
zu machen, das man ihnen nicht verweigert haben würde, wenn ſie mäch⸗ 
tiger wären. Walpole ſetzte auseinander, weshalb er die Zulaſſung der 
Juden zum Parlamente bekämpfte. Nicht die Faſſung der Eidesformel 
ſtehe ihr entgegen, ſondern die Unfähigkeit der Juden, ſich mit dem eng⸗ 
liſchen Volke zu verſchmelzen. Die Juden ſeien einfach deshalb nichl 
durch eine beſondere Verfügung ausgeſchloſſen, weil man es als elwas 
fi) ganz von ſelbſt Verſtehendes betrachtet habe, daß ihnen der Zulrilt 
zum Parlament nicht geſtattet werden könne. Lord J. Ruſſell bemerlle, 
Walpole brauche als Argument für die Ausſchließung der Juden die Br 
hauptung, daß ſich alle Geſetze Englands auf das Chriſtenthum ftügln 
In ähnlicher Weiſe habe man früher die Ausſchließung der Kathollleh 
durch das Vorgeben zu rechtfertigen geſucht, daß ſich die engliſchen Ge⸗ 
ſetze auf den Proteſtantismus ſtützten. Alle dieſe religiöſe Intoleranz jr 
doch ſei als Baſis der öffentlichen Politik zuſammengebrochen. Weit ent⸗ 
fernt davon, dem Geiſte des Chriſtenthums zu widerſprechen, werde die 
Zulaſſung der Juden eine chriſtlichere Handlungsweiſe ſein, als die bis 
her beobachtete. Bei der Abſtimmung wurde Newdegale's Amendemen 
mit 297 gegen 144 Stimmen verworfen. ö 


Frankreich. 


Paris, 23. März. [Tagesneuigkeiten.] Eine Ordre des 
Generals Espinaſſe an die Präfekten beſtimmt die den Marſchällen, welche 
die fünf großen Kommando's führen, ſchuldigen Ehrenbezeugungel, 
Ueberall auf ihrer Reife in den Orten haben die Maires mit ihren Unter, 
beamten die Marſchälle in deren Abſteigequartier vor ihrem Eintreffen 
zu erwarten. Die Präfekten müſſen mit dem ganzen Beamtenkorps I 
voller Uniform ſich zu dem Marſchall begeben und ihm ihre Aufwartung 
machen ꝛc. Der Repräſentationsaufwand der Marſchälle iſt auf 100,000 
Fr. beftimmt; da fie zugleich Senatoren und Großkreuze der Ehrenlegion find 
außerdem den glänzenden Marſchallsgehalt haben, und der Stab der Kom 
mandantſchaften auf einen ſehr glänzenden Fuß eingerichtet werden wird. e 
werden fie die Mittel haben, um ihre hohe Stellung in äußerſt glänzender 


Br 


treten. Der „Moniteur de Arms“ bringt einen Ta⸗ 


ver 7 
e zu ve en die überhand nehmenden Offtziers⸗ und Soldatenehen, 


geile e fig der Kaiſer, den Traditionen ſeines Vorfahren getreu, 


' inmal im Lager von Chalons ausgefprochen hat. Bekanntlich 
ſchon es ilitärs ohne die Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten weder ſich verhei⸗ 
ch über Dienſt⸗ und Kriegs verhältniſſe etwas veröffentlichen. 
es immerhin, daß gerade in dieſem Stande die Ehe zunimmt, 
nd ſonſt das Heirathen in Frankreich ſo außer Mode geräth, daß 
er die Munizipalität einer kleinen Provinzſtadt in einer offiziellen 
kürilich de das Ausſterben ihrer Gemeinde verkündigt hat. — Dem Ber- 
70715 1 iſt an alle Seepräfekturen der Befehl abgegangen, eine Aus⸗ 
nehmen der Altersklaſſe zwiſchen 20—40 Jahren zu veranlaſſen, wofern 
0 betreffenden Männer noch nicht die Dienſtzeit von 4 Jahren auf der 
die a Marine abſolvirt haben. — Wie man verſichert, iſt die Kompagnie 
kalſer underigarden, die den perſönlichen Dienſt bei dem Kalſer und der 
Re . Familie perſah, aufgelöſt worden. Dieſelbe wird neu formirt 
aul und ‚fol in Zukunft eine Garde von 400 Mann bilden. Obgleich 
2 auch ferner nur aus Unteroffizieren beſteht, fo werden die Mit- 
Biel * derſelben doch ihre Vorrechte, die ſie bis jetzt beſaßen, verlieren. 
ae cent daß dieſe Vorrechte keinen guten Effekt auf die Armee mach ⸗ 
15 lud man die neue Garde viel ſtrenger halten wird, um Eiferſucht zu 
gi neiben. — Dem „Courrier de Marſeille“ zufolge wurden am letzten 
1 1750 wiederum 14 Perſonen, die von dem Sichetheitsgeſetz getroffen 
e find, nach Stora (Algerien) eingeſchifft. — In Rheims wurde 
alan wegen Verbreitung falſcher Nachrichten und Beleidigung des 
ers zu 4 Monaten Gefängniß und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. — 
4 Algier meldet der „Moniteur de l'Armée“, daß Ende März die 
10 en die Arbeiten an den Straßen in Angriff nehmen werden, und 
0 aß die Diviſion Renault bei den Eiſenbahnbauten von Blidah verwandt 
b den ſoll. In ganz Algerien herrſcht Ruhe und Ordnung, und auch 
gabyllen giebt keine Veranlaſſung zu ernſtlichen Klagen. Es fehlt nur 
och an Anſiedlern. — Ein Schreiben aus Turin vom 20. März im 
5 Ronftitutionnel“ giebt die Zahl der in der letzten Zeit in der Lombardei 
behafteten Perſonen auf 120 an, wovon 50 auf die Stadt Mailand 
ommen. Unter denſelben befinden ſich Brambilla und Porego, welche 
ur Zelt der Reife des Kaiſers von Oeſtreich in Italien begnadigt und 
5 in Folge deſſen aus den Gefängniſſen von Mantua entlaſſen worden 
waren, wo ſie wegen Hochverraths feſtgehalten wurden. — Demſelben 
Schreiben zufolge halte in Turin ein heftiger Angriff gegen Piemont, den 
dle Mailänder 31g.“ am Jahrestage der Revolution von Mailand ver⸗ 
hfenliche, große Senſation erregt. — Dieſer Tage wurde ein eigener 
Prozeß in Paris verhandelt. Eine Dame wollte einem Maler das Por⸗ 
Krall, das er von ihr gemacht, nicht bezahlen, und zwar deshalb, weil 
es nicht getroffen war. Das Tribunal enlſchied ſich jedoch zu Gunſten 
des Malers, indem es ſich darauf ſtützte, daß auch die Aerzte, deren 
Kranke ſterben, für ihre Beſuche bezahlt werden. — Die Börſenſpekula⸗ 
tionen und die daraus jo häufig erfolgenden Glückswechſel werden als 
Hauptgrund der zunehmenden Eheſcheidungsklagen in Paris bezeichnet. 
Vom 16. Febr. bis 8. März haben in Paris 22 Damen auf Güſerlren⸗ 
mung ihrer Männer geklagt; vom 9. Febr. bis 3. März wurden 15 Gü⸗ 
kerkrennungen und 12 Trennungen von Tiſch und Beit gerichtlich aus⸗ 
gesprochen. — Zur Vervollſtändigung der Geſchichte Frankreichs wird 
gegentäellg in Paris auf Staatskoſten die Herausgabe der Korreſpon⸗ 
del des Kardinals Mazarin vorbereitet. f 
[Der Admiralitätsrath.] Nach Reorganiſation des Ad⸗ 
mivalitälsrathes, wie dieſelbe durch ein im heutigen „Moniteur“ veröf⸗ 
ſenllchtes Dekret vom 20. d. angeordnet ift, beſteht derſelbe, deſſen Brä- 
dent der Marineminiſter iſt, fortan aus fünf Marineoffizieren von Ge⸗ 
geralsrang, einem Generalinſpektor vom Marinegenieweſen und einem 
Generalkommiſſar der Marine, aus einem Linienſchiffskapitän als Sekre⸗ 
fär und aus zwei Linienſchiffskapitänen als Beiräthe. Nach Artikel 11 
giebt der Admiralitätsrath fein Gutachten über alle allgemeinen Maaßre - 
geln im Seeweſen, ſo wie erforderlichen Falls auch über Detailfragen in 
Helreff der Marine und der Kolonien; jeder Geſetzentwurf und Erlaß in 
Belreff der Marine muß dieſer Behörde vorgelegt werden; von ihr wer⸗ 
den alljährlich auch die Avancementsliſten entworfen. Zu feinen Arbei⸗ 
den müſſen dem Admiralitätsrathe laut Art. 16 alle nöthigen Aktenſtücke 
und Ausweiſe mitgetheilt werden. Den Bericht des Marineminiſters 
zur Molioirung dieſes Dekretes theilt das amtliche Organ nicht mit. 
— [Der Katholizismus in Deutſchland.] Der „Univers“ 
ſcheint ſich die Aufgabe geſetzt zu haben, den höheren kath. Klerus in 
Deutſchland einer ſcharfen Kontrole zu unterwerfen. Er beklagt in einem 
ſehr langen Artikel den unglücklichen Zuſtand des Katholizismus in Dres- 
den und ſagt unter Anderm darin: Die Lage der Kirche zeigt ſich in die⸗ 
ſem Lande, menſchlich redend, mehr und mehr verzweifelt, und man fragt ſich, 
wie es ſich daraus retten ſoll, wofern nicht irgend ein Hülfsmittel von Außen 
dazu kommt. Der Biſchof in Dresden hat einen heitern Charakter erift von einer 
unermüdlichen Thätigkeit in Erfüllung deſſen, was er für feine Pflicht 
hält; fein Benehmen iſt untadelhaft und lobenswerth. Er lleſt jeden Tag 
die Meſſe; der Klerus iſt in feinen Sitten untadelhaft, die Prieſter über⸗ 
laſſen ſich mit Eifer und ohne Zeit oder Mühe zu ſparen ihren Pflichten 
als Geistliche, halten Kinderlehre ꝛc. Man wird nun erſtaunt fragen, 
weshalb der „Univers“ die Lage des Katholizismus in Dresden doch für 
ſo ſehr verzweifelt hält. Der Grund iſt: Die Prieſter in Dresden und 
ihr Biſchof kennen die geiſtlichen Exerzitien des heiligen Ignatius de 
Lohola nicht und das aszetiſche Leben iſt ihnen unbekannt. Dabei 
mangle ihnen jede klerikale Erziehung und alle Wege feien ihnen abge⸗ 
ſchultten, auf denen die Kirche die Schätze ihrer Gnade ſpende. Dabei 
ſolen fie auch ihr Brevier nicht oft genug ſagen. Auch fol der Biſchof, 
wenn man fein Aeußeres betrachtet, gar nicht als Prieſter erſcheinen (das 
iſ eine eklatante Unwahrheit; d. Red.) und nie in einem katholiſchen 
Lande gelebt haben. 
7 [Kamellienkultur.] Es iſt jetzt die Zeit der Kamellien⸗ 
blüͤthe; die ſchönſte Flora dieſer Art iſt, wie der „Moniteur“ berichtet, 
ieh in Paris bei dem Gärtner Courtois zu ſehen, der Kamelliabäume 
von 25 Fuß Höhe hat, von denen die zwei größten im Jahre 1800 Hen. 
Tampounet, dem Vorgänger des Gärtners Courtois, von der Kaiſerin 
Jſephine geſchenkt worden. Mehrere andere ſind 30 — 40 Jahre alt. 
Verbrauch von Kamellienblüthen in Paris iſt ſo ſtark, daß Herr 
0 uttois an manchen Tagen an die Straußverkäuferinnen 300 Dutzend 
ei Die Kamellia ift ſchon feit 200 Jahren Lieblingsblume der 
Wi e wurde im 17. Jahrhundert aus Japan und von den Phi⸗ 
1 80 durch den Jeſuitenpater Kamel (Camelli), einem geſchätzten Bo⸗ 
15 N und Verfaſſer einer Flora der Inſel Lugon, nach Europa ge 
he und von Linné nach ihm Kamellia getauft. Die Kamellia hat auch 
Bes ariſer Geſchichte. So wurde ein Mordverſuch gegen Adrienne Le⸗ 
ubreur 5 einem vergifteten Strauße von rothen Kamellien gemacht. 
„Photographien der Sonnenfinſterniß.] Hr. Fahe 
öden Hatte in einer am 8. März der Akademie vorgelegten Notiz die 
age aufgefordert, die Sonnenfinſterniß in ihren wichtigſten 
aufzunehmen. Unter feiner Leitung ift dieſes im technomatiſchen 


— 


3 
Juſtitute der Herren Quinet und Porte auf das trefflichſte gelungen, und 


die Blätter, 21 Quadrat⸗Centimetres groß, wurden der Akademie bereits 


eine Stunde nach beendigter Himmelserſcheinung, um 3 Uhr, vorgelegt. 
Die Sonne iſt auf dieſen Glasflächen mit 15 Centimetres Durchmeſſer 
dargeſtellt. Faye verſpricht ſich von dieſer Einwirkung der Photographie 
auf die Beobachtungen folder Art eine wahre Umwälzung. 

Nancy, 22. März. [Der Einzug des gebietenden Mar⸗ 


ſchalls.] Nach und nach nehmen die militäriſchen Pentarchen, unter 


die Louis Napoleon Frankeich vertheilt hat, von ihren Reſidenzen Beſitz. 
Mit fürstlicher Machtfülle werden die fünf Marſchälle herrſchen und mit 
fürſtlichem Glanze ziehen fie auch ein in ihre Reſidenzen. Welche in 
Schauspiel für das ſo lange und ſo ſtreng centraliſirte Frankreich, das 
gewohnt war, nur dem Anſtoß zu folgen, den die Staatsmaſchine in 
Paris erhielt, jetzt ſieht es plötzlich fünf Herrſcher in ſeinen Provinzen 
mit unermeßlichen Vollmachten ausgeſtattet. Am 19. d. hielt der Mar⸗ 
ſchall Canrobert feinen feierlichen Einzug in die alte Nancy. Die kriegeri⸗ 
ſchen Bevölkerungen Lothringens, welche dem Heere Frankreichs mit die 
beſten Soldaten geben, ſammelten ſich um den klugen Soldatenvater 
aus dem ſchauerlichen Winterlager vor Sebaſtopol. Leichte Kavallerie 
eröffnete den wahrhaft impojanten Zug, dann kamen zwei Eskadrons 
Küraſſiere, Muſik und Standarte & la tete, dann unmittelbar vor dem 
gebietenden Marſchall drei Brigaden der Gendarmerie. Der Marſchall 
war in großer Uniform und ritt ein köſtlich geſchirrtes ſchwarzbraunes 
Roß; links hinter ihm ritt General Ambert. Dicht aufgeſchloſſen folg- 
ten wieder Küraſſiere. Vom Stanislausthor bis zum Hötel de France 
bildete die Infanterie Spalier; alle Civilbehörden und die Vertreter aller 
Abtheilungen empfingen den gebietenden Marſchall. Vor dem Hötel ſtand 
eine große Anzahl beurlaubter und entlaſſener Soldaten, die unter Can⸗ 
robert in Afrika und der Krimm gedient hatten; fie begrüßten ihren alten 
Feldherrn, unter eine Fahne gereiht. So iſt Franz Canrobert einge⸗ 
zogen als Herrſcher in die Reſidenz der alten Herzoge von Lothringen; 
er gebietet in dem Stammlande des jetzt regierenden Kaiſerhauſes von 
Oeſtreich. Im vorigen Jahrhundert iſt ein alter vertriebener Herrſcher 
eingezogen in Nanch: Stanislaus Leſzezynski hielt feinen Philoſophenhof 
zu Nanch. Es ziehen aber nicht nur vertriebene Herrſcher ein durch das 
Stanislausthor, man kann durch ſolches Thor auch ausziehen zu Expe⸗ 
ditionen aller Art. Es giebt neben Paris noch fünf Reſidenzen in Frank⸗ 
reich, das iſt eine Thalſache, und wenn die Tagesbefehle noch ſchwär⸗ 
meriſcher klängen, als der des Marſchalls von Nanch über das provi⸗ 
dentielle Kaiſerthum. (N. P. Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 22. März. [Das Budget; Bewegung gegen die 
Milizgeſetzez Wahl.] Verſchiedene parlamentariſche Papiere von her⸗ 
vorſtechender Wichtigkeit ſind ſo eben vertheilt worden. Der Entwurf 
des Kriegsbudgeis für 1859, den wir in erſter Linie herausheben, iſt, 
wie das kürzlich votirte Budget für 1858, auf einen Durchſchnitsetat von 
40,115 Mann Truppen und 8760 Pferden berechnet worden. Die Ge⸗ 
ſammiſumme der erforderlichen Kredite beläuft ſich auf 32,68 1.880 Fr. 
und iſt um 872,120 Fr. geringer, als der Betrag des Budgets für 1858. 
— Der Regierung iſt die im Lande hervorgerufene Bewegung gegen die 
Milizgeſetze aus begreiflichen Gründen unbequem, und ſo hat es denn 
ihr erklärtes Organ, die „Indépendance Belge“, unternommen, eine 
Lanze zu Gunſten der erſteren und gegen die verlangte Abänderung zu 
brechen. „Das Geſetz“, ſagt ſie, „iſt gleich und zwingend für Alle: ein 
Jeder muß ziehen, ein Unterſchied zwiſchen Reichen und Armen beſteht 
demnach nicht; findet ſpäterhin der Bemittelle den Ausweg, ſich in den 
ihm zur Laſt fallenden Pflichten vertreten zu laſſen, ſo iſt das eine Pri⸗ 
vatangelegenheit, mit welcher der Staat, das Geſetz nichts zu ſchaffen 
haben.“ Das heißt doch Argumente auf Nadelſpitzen ſtellen! Ja wohl, 
das Geſetz verlangt von allen Bürgern das Aufgeben ihrer individuellen 
Freiheit während eines Zeitraumes von mehreren Jahren, aber während 
der Arme gezwungen iſt, dieſen Zoll mit ſeinem Leibe zu entrichten, ver⸗ 
mag der Reiche mit einem vergleichungsweiſe geringen Geldopfer ſeiner 
Pflicht ſich zu entziehen. Schafft dieſe Möglichkeit ab, alsdann werdet 
ihr eine wahre Gleichheit vor dem Geſetze haben! Es iſt vorauszuſehen, 
daß die Diskuſſion des betreffenden Berichtes eine heiße werden wird, 
wenn wir auch, den Dispofitionen der Regierung und der Majorität nach 
zu urtheilen, nur wenig thatſächliche Reſultate davon erwarten dürfen. 
— Einer telegraphiſchen Meldung zufolge hat die heute zu Lüttich er⸗ 
folgte Neuwahl für den durch den Tod des Herrn Delfoſſe erledigten 
Sitz im Abgeordnetenhauſe dem liberalen Kandidaten, Herrn C. Müller, 
mit 2245 Stimmen den Sieg gegeben. Herr Bellefroid, der klerikale 
Bewerber, erhielt nur 898 Stimmen. (K. Z.) 


Schweiz. 

Bern, 19. März. [Konfeſſionelle Streitigkeiten; Eröff⸗ 
nung der Genf⸗Lyoner Bahn.] Der Kanton St. Gallen hat wieder 
einen Schritt vorwärts geihan in feinem konfeſſionellen Kampfe. Es han⸗ 
delt ſich um die Rekursbeſchwerde des katholiſchen Großrathskollegiums 
gegen die paritätiſche Kantonsſchule, reſp. um Auflöſung derſelben. Nach 
zweitägigem Redekampfe wurde mit 76 gegen 72 Stimmen der Rekurs 
abgewieſen, und die gemiſchte Schule bleibt. Nun kam die berühmt 
gewordene Denkſchrift des Biſchofs von St. Gallen, der eine Reviſton 
des konfeſſionellen Geſetzes und Emanzipation der katholiſchen Kirche 
verlangt. Die Anhänger der Regierung wollten ſofort zur Tagesordnung 
ſchreiten, aber einigen gemäßigten Liberalen gelang es, mit 75 gegen 
72 Stimmen den Beſchluß zu einer beſonderen Vorberathung durchzu⸗ 
ſetzen. Mit 81 gegen 63 Stimmen wurde ſodann die Niederſetzung einer 
beſonderen Kommiſſion beſchloſſen, an deren Spitze der Führer der Kon⸗ 
ſervativen, Herr Müller, ſteht. In dieſer Kommiſſton ſitzen die Chefs 
beider Lager. — Die Eröffnung der Genf⸗Lyoner Bahn hat trotz der 
Theilnahmloſigkeit der franzöſiſchen Oberbehoͤrden mit großer Feierlich⸗ 
keit ſtatigefunden, und zwar unter Belheilung mehrerer Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps, angeſehener ſchweizer Banquiers von Genf und 
Paris und Abgeordneten der Nachbarkantone. Bei dem Bankette, welches 
die Regierung von Genf den Feſttheilnehmern gab, brachte der engliſche 
Geſandie einen Toaſt auf die Eidgenoſſenſchaft aus. (K. 3.) 


It alien. a 

Rom, 13. März. [Eiſenbahn; Heiligſprechung.] Die 
päpſtliche Konzeſſton zum Weiterbau der Eiſenbahn von Frascati zur 
neapolitanifchen Grenze bei Ceprano ward vor drei Tagen gegeben. Die 
Geſellſchaft der Unternehmer, von Ducroix vertreten, verpflichtet ſich, die 
Bahn bis zum Auguſt 1860 ausgebaut zu haben. — Nach längerem 
Schweigen veröffentlichte heute die Kongregation der Riten zwei Dekrete. 
Das eine betrifft die Selig- und Heiligſprechung des ſpaniſchen Mönchs 
Hieronymus aus einem geiſtlichen Privatverein, das andere dle des 
Bruders Rayner vom Kapuzinerorden aus San Sepolero in der Diözeſe 
Todi. (A. A. 3.) 


Rom, 15. März. [Geheimes Konſtſtorium.] Zwei Stun“ 
den vor Mittag war heute das heilige Kollegium im Vatikan verſammelt. 
Bald darauf erſchlen der heilige Vater und hielt nach einer Allokuſion 
ein geheimes Konſiſtorium. Er kreirte fieben neue Kardinäle (ſ. Nr. 70). 
Die neuen Eminenzen find: Mſgr. Giuſeppe Mileſt⸗Pitoni⸗Ferrelti (ein 
naher Verwandter Sr. Heiligkeit des Papſtes), Minlſter der öffentlichen 
Arbeiten und des Handels, geb. zu Ancona, 9. März 1817; Migr. Teo⸗ 
dolfo Mertel, Miniſter des Innern, geb. 9. Febr. 1806 zu Allumiere bei 
Civita⸗Vecchig; Mſgr. Pietro de Silveſtri, Dekan der Tribunals der 
Rota, geb. 13. Febr. 1803 in Rovigo; Migr. Cirillo de Mameda Y 
Brea, Erzbiſchof von Toledo, geb. 14. Juli 1781 in Torraien da Va⸗ 
luſſo; Mſgr. Emmanuele G. Tarancon, Erzbiſchof von Sevilla, geb. 20. 
März 1782 in Cobarabias; Msgr. Antonio Maria Benedeito Antonucci, 
Biſchof von Ancona, geb. 17. Sept. 1798 in Subiaco; Mfgr. Entico 
Orfei, Biſchof von Ceſena, geb. 23. Okt. 1800. Die Eminenzen Mer⸗ 
tel und de Silveſtri wurden Kardinaldiakonen, die fünf anderen Kardi⸗ 
nalptiefter. Der heilige Vater präfonifivte hlerauf noch folgende fünf 
Biſchöfe: Msgr. A. Natoli, Biſchof von Caltagirone; Mſgr. R. Blundo, 
Biſchof von Cefalu auf Sizilien; Mſgr. J. P. Mabile, Biſchof von Ver⸗ 
ſailles; Msgr. C. J. Filllon, Biſchof von Saint Claude; Msgr. A. Ra⸗ 
mazzotti, Metropolit von Venedig. (K. 3.) 


Genua, 20. März. [Das Urtheil des Gerichtshofes! 
in dem Prozeß gegen die Urheber und Mitſchuldigen des Inſurrektions⸗ 
verſuchs in Genug vom 29. Juni 1857 lautet, wie folgt; 29 der 57 
Angeklagten find freigeſprochen; 27 ſind zu Kettenſtrafe auf Lebenszeit, 
9 auf 20 Jahre, 1 auf 13, 7 auf 12, 10 auf 10 Jahre verurtheilt. 
(Unter den letzteren befindet ſich der Direktor des Journals „Italia e Po⸗ 
polo“, Savi.) Einer iſt zu einer Gefängnißſtrafe von 7 Jahren verur⸗ 
theilt. 6 Angeklagte, unſer denen Mazzini, ſind in contumaciam zum 
Tode verurſheilt worden. (J. die tel. Dep. in Nr. 70.) 

— IStatiſtiſches.] Die Stadt Turin hat nach 
Zählung 178,654 Einwohner. Im Jahre 1846 hatte Turin nur 
124,000 Einwohner. Nach Neapel iſt Turin demnach jetzt die volk 
reichſte Stadt in Italien, und dieſer Zuwachs iſt trotz Krieg, Theurung 
und Cholera erfolgt. 


der neueſten 


Spanien. 

Madrid, 17. März. [Die Ehren berühmter Männer; der 
Hof.] Der dem Senat (durch Herrn Teyada und v. Miraflores) vorge⸗ 
legte Antrag wegen der den berühmten Männern zu erweiſenden öffent⸗ 
lichen Ehren lautet: „Im Andenken der Nachwelt fortleben, iſt eines der 
erhabenſten Gefühle des Menſchen. Es entſteht aus dem Gedanken feiner 
Unſterblichkeit und treibt ihn mächtig zu großen und edlen Handlungen 
an, deren ſchönſte Belohnung in jeder wohlgeordneten Geſellſchaft, in 
öffentlichen Nationalehren beſteht, welche das Andenken ausgezeichneter 
Männer fortpflanzen ſollen. Damit der Ruhm dieſer Menſchen, welche 
ſich um die Menſchheit und um das Vaterland wohl verdient gemacht 
haben, glänzender und reiner, unbeſtreitbarer und andauernder fei, dürfen 
dieſe Ehren nicht durch die Mitwelt, ſondern durch die unparteiiſche Nach⸗ 
welt bewilligt werden und die Nation, repräſentirt durch den Thron und 
die hohen Staatskörper, muß an dieſer Verleihung Theil nehmen, ſei es 
durch Aufzeichnung berühmter Namen in den Sälen der Cortes und den 
Paläſten der Könige, ſei es durch Errichtung von Statuen auf öffentlichen 


Plätzen. Deshalb beantragen wir folgenden Geſetzentwurf: „Die Ver⸗ 


leihung öffentlicher und Nationalehren an ausgezeichnete Männer wird 
in allen Fällen Gegenſtand eines Geſetzes ſein.“ Wie die „Iberia“ 
glaubt, wird die Regierung dieſes Geſetz bekämpfen. — Ueber die Reife 
des Hofes nach Aranjuez iſt noch nichts beſtimmt. Man glaubt jedoch, 
daß ſie Mitte April erfolgen wird. Wahrſcheinlich iſt, daß Ihre Maje⸗ 
ſtäten im Laufe dieſes Sommers einen Ausflug nach einigen Nordpro⸗ 
vinzen machen werden. 


Madrid, 18. März. [Tagesbericht.] Die Verfolgung der 
Italiener iſt ſogar nach Spanien gedrungen, obgleich wir hier zu keiner 
Reklamalion Veranlaſſung gegeben haben. Herr Mazoti, ein römiſcher 
Unterthan, iſt unter die Aufſicht der Polizei geſtellt worden, weil er, ftatt 
nach Fuente de Duero, nach Montevedra de Valadolid gegangen war, 
wo er wohnte. — Marquis Turgot hat der Regierung erklärt, daß er 
jedem Paſſe das Viſa verweigern werde, auf welchem mehrere Perſonen 
vorkommen oder welcher nicht das Signalement der Perſonen enthalle, 
für welche er beſtimmt. — Aus Montero wird gemeldet, daß ſechs be⸗ 
waffnete und maskirte Männer das in der Nähe des genannten Ortes 
gelegene Schloß des Grafen Robledo überfallen haben. Sie mißhandel⸗ 
ten den Grafen aufs ſchrecklichſte und ſetzten ſich in Beſitz von 6000 
Unzen Gold (500,000 Fr.). Der Graf ſtarb am 23. Februar an den 
erhaltenen Wunden. (K. 3.) 

— [Eine Depeſchel vom 22. März lautet: Die Interpellation 
des Deputirten Mazo über verſchiedene in der letzten Zeit von der Regie⸗ 
rung ausgegangene Ordensverleſhungen wurde einſtimmig vom Kongreß 
verworfen. —- Das Miniſterium hat einen Geſetzvorſchlag eingebracht, 
wonach 25,000 Mann ausgehoben werden ſollen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. März. Befinden der Kaiſerin Mutter; 
Gedenktage.] Die Kaiſerin Mutter befindet fich gegenwärlig wieder 
bedeutend beſſer. Als ſie in Folge einer Erkältung erkrankte, welche ſie 
ſich in einem der ungeheuren Säle des Winterpalaſtes zugezogen haben 
ſoll, waren Anfangs beunruhigende Gerüchte im Umlauf. Man erzählte, 
daß Ihre Majeſtät den ganzen Tag im Bette zubringe und ſehr von einem 
angreifenden Huſten gequält werde. Dies iſt jetzt vorüber, und die ge⸗ 
wöhnliche Lebensweiſe wieder eingetreten. Bei den belden Gedächtniß⸗ 
feiern am 2. und 3. d. konnte Ihre Majeſtät aber nicht anweſend ſein. 
Die erſte derſelben, am Todestage des Kaiſers Nikolaus, fand wie ge⸗ 
wöhnlich in der Kirche der Feſtung ſtalt und zwar vor dem Sarge des 
Kaiſers. Da alle alten Diener des verſtorbenen Kaiſers dabei anweſend 


waren, ſo herrſchte ein großer Zudrang zu dieſer Trauerfeier. Der Kaiſer 


und die Kalſerin waren vorher, ehe das Publikum zugelaſſen wurde, 
an den Sarg gelteten und halten ihre Andacht verrichtet. Am Tage dar⸗ 
auf, dem 3. März, wurde die Thronbeſteigung des jetzt regierenden Kai⸗ 
ſers durch ein Tedeum in der Kaſanſchen Kathedrale gefeiert, bei welchem 
aber die kaiſ. Familie ebenfalls nicht zugegen war. (N. P. Z.) 

— [Urtheile über die Türkei.] Der „Invalide“ ſpricht 
ſich in einem umfangreichen Aufſatz gegen die Türkei aus, indem er an 
das in Paris erſchienene Buch „La Turquie et ses différents 
peuples“ anknüpft und mit den Worten ſchließt: „Man kann dem Ge⸗ 
danken keinen Raum geben, es könnten verſtändige Politiker des Weſtens 
an die Möglichkeit der Wiedergeburt der Türkei glauben; wenn dem run, 
ſo iſt, wo iſt das Recht dieſer muſelmänniſchen Macht begründet, einen 
Platz in der Familie europäiſch⸗eiviliſirter Staaten einzunehmen?“ Faſt 
ſämmiliche hieſige Blätler ſprechen ſich ſeit einiger Zeit wieder mit leb⸗ 
hafter Feindſeligkeit über die tütkiſchen Zuſtände aus. . 


Petersburg, 18. März. [Die Situation; die Armee- 
reduktion.] In politiſcher Beziehung iſt hier alles ſtill. Selbſt der 
Zwiſchenfall, daß die Chineſen eine Razzia gegen die Amurniederlaſſun⸗ 
gen unternommen, und dabei eine bei ihnen gar nicht mehr erwartete 
Energie entwickelt haben, beſchäftigt das Geſpräch nicht. Man wird kein 
Aufhebens davon machen, den Lärm vorübergehen laſſen und ſich für 
die Zukunft beſſer vorſehen. Für größere äußere Politik ſcheint man 
weder Luſt noch Neigung zu haben. Die Zuſammenkünfte im vergange⸗ 
nen Jahr, ſo viel und eifrig ſie auch ausgedeutet wurden, haben nicht 
die geringſte nachtheilige Wirkung hinterlaſſen. Möglich, daß man in 
anderen Ländern noch davon ſpricht; hier erinnert man ſich kaum daran, 
daß dieſe „Annäherungen“ überhaupt ſtattgefunden. In der nächſten 
Umgebung des Kaiſers befinden ſich allerdings mehrere ſehr einflußreiche 
Perſonen, und Fürſt Gortſchakoff, der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, befindet ſich unter ihnen, welche eine enge Allianz mit 
Frankreich wünſchen und empfehlen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
man ſich über Deutſchland hinweg die Hand reichen müßte; aber der 
Erfolg zeigt, daß der Kaiſer überhaupt auf keine Weiſe zu demonſtra⸗ 
tiven Allianzen geneigt iſt. Seine Jugendeindrücke, ſeine Gewohnheiten, 
die Wahrnehmungen feines ganzen Lebens führen ihn, trotz augenblick⸗ 
licher Verſtimmungen, immer wieder zu den Mächten, welche die Freunde 
ſeines Vaters waren. Vor allen Dingen will der Kaiſer ernſtlich Ruhe, 
Zeit und Raum für die Entwickelung der inneren Kräfte Rußlands. — 
Die Reduktionen umfaſſen durchweg die Hälfte der während des letzten 
Krieges vorhanden geweſenen Armeen. Bei der Garde find ſtatt der 
früheren 6 Bataillone per Regiment (die Reſerve⸗ und Erſatzbataillone 
mitgerechnet) gegenwärtig nur 3, und bei den Infanterieregimentern ſtatt 
der 8 früheren nur 4 vorhanden; ja das dritte bei der Garde und das 
vierte bei den Linienregimentern nur in einem ſchwachen Kadre. Da- 
durch iſt natürlich eine große Menge von Offizieren überflüſſig gewor⸗ 
den, von denen bei weitem die meiſten nicht „dem Ackerbau zurückge⸗ 
geben“ werden können, weil fie keinen Grundbeſitz haben. Das macht 
denn Frondeurs, die ſich auch nicht geniren ihren Unmuth auszuſpre⸗ 
chen. Auch eine Menge von Brigadegeneralen ſind durch Aufhebung 
aller Brigadekommandos mit ſehr kärglichem Gehalt zur Dispoſition 
geſtellt worden, und die meiſten derſelben haben ſich nach Petersburg 
gewendet, wo fie ſich um anderweitige Beſchäftigung bemühen. (A. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 17. März. [Helenamedaille; Statiſtiſches; 
Miſſion auf Island.] Der norwegiſche Biſchof Arup ſucht die fran⸗ 
zöfiſche St. Helenamedaille. Er diente unter Napoleon I. als Sekretär 
auf einem der däniſchen Kriegsfahrzeuge, welche damals der franzöſi⸗ 
ſchen Flolte beigegeben waren. — Das Königreich Norwegen zählte zu 
Ausgang des Jahres 1855 2759 Blinde, 7071 Irrſinnige und 1242 
Taubſtumme. — Der Präfekt bei der katholiſchen Miſſton in Alten, Hr. 
Elienne, iſt gegenwärtig auf der Reiſe nach Dänemark begriffen. Er 
gedenkt ſich namlich in der däniſchen Hauptſtadt nach Island einzu⸗ 
ſchiffen, um über die etwaige günſtige Beſchaffenheit dieſer Inſel für 
eine Miſſion an Ort und Stelle Erkundigungen einzuziehen. 


Türkei. 


— [Kampf zwiſchen Türken und Mortenegrinern.] 
Ueber den auf dem See von Skutari ftatigehabten Kampf zwiſchen einer 
türkiſchen Barke und drei montenegriniſchen Boolen erfährt man nun Nä⸗ 
heres. Am 2. März erhielten die Montenegriner Nachricht, daß zwei 
türkiſche Barken mit Kriegs munition und Proviant von Skutari nach der 
unweit des montenegriniſchen Gebietes gelegenen Inſel Leſandro abge⸗ 
gangen waren. Sofort ſchifften ſich 50 Montenegriner in drei Booten 
ein gegen Abend ein und ſteuerten gegen die Inſel, um die Fahrzeuge zu 
überfallen und wegzunehmen. Als fie jedoch in die Nähe kamen, bemerk⸗ 
ten fie, daß die türkiſchen Barken bereits gelandet waren, und zogen ſich 
deshalb vorerſt, um von den Türken nicht geſehen zu werden, in eine 
kleine Bucht der Inſel zurück. Hierauf ſchifften ſich drei Montenegriner 
in ein kleines Kanot ein, das die Richtung gegen die kürkiſchen Schiffe 
nahm. In die Nähe gelangt, feuerten ſie gegen die Türken, von denen 
ſich ſofort N Mann in die größte Barke, welche den Munitions vor⸗ 
rath enthielt, warfen und eine Jagd auf das Kanot eröffneten. Daſſelbe 
ergriff dann in einer der Inſel Leſſandro entgegengeſetzten Richtung ge⸗ 
gen Vir zu die Flucht. Durch dieſe Kriegsliſt wurde das türkiſche Schiff 
vom Lande getrennt und nun in drei verſchiedenen Richtungen von den 
drei montenegriniſchen Fahrzeugen, welche ihr Verſteck verlaſſen hatten, 
verfolgt. Die türkiſche Barke mußte jetzt an die eigene Vertheidigung den⸗ 
ken, wurde jedoch bald von den Montenegrinern geentert. Es kam zu 
einem furchtbaren Handgemenge. Nach einftändigem Kampfe unterla⸗ 
gen die Türken, 20 Köpfe wurden abgefchnitten, 10 Menſchen von den 
Wellen verſchlungen. Die Montenegriner, welche das kürkiſche Fahrzeug 
als Priſe mitnahmen, hatten 7 Tode und 14 ſchwer Verwundete. In 
dem Schiffe wurden zwanzig Centner Schießpulver und viele Kugeln nebſt 
drei Haubitzen vorgefunden. Der Führer der Expedition war Joko Ku⸗ 
ſovae, der Mörder des Stephan Zuza in Konſtantinopel. — Die „Agra⸗ 
mer Zeitung“ will verſichern, daß jeder in der Herzegowina kämpfende 
Montenegriner, der den Kopf eines Feindes aus der Schlacht mitbringt, 
einen Dukaten erhält. Nicht ſelten verlaſſe daher der montenegriniſche 
Krieger in der Schlacht ſeinen Poſten, um ſich durch die Erbeutung des 
Kopfes irgend eines gefallenen Feindes ſeinen Dukaten zu ſichern. (K. Z.) 


Amerika. 


Newport, 3. März. [Religiöſes Leben in Amerika.] Daß 
die Noth beten lehrt, wurde niemals ſo handgreiflich dargethan, wie jetzt in 
Amerika. In Folge der großen Kriſis und der ihr auf dem Fuße folgenden 
Geſchäftsloſigkeit iſt die Religion „all the rage geworden. An allen Ecken 
und Enden der Stadt, mitten in den profanſten Geſchäftsſtraßen des unteren 
Zipfels der Inſel, wo noch aus der guten alten Zeit von Neu » Amflerdam 
der einige Kirchen ſtehen, und eben jo in den am Tage quäkerhaft ſtillen 
faſhionablen Abenues giebt es jetzt Tag aus Tag ein Goltesdienſt, oder viel⸗ 
mehr prayer-meetings, wo Jeder, den juſt der Geiſt überkommt, die Erfah⸗ 
rungen feines Seelenlebens borträgt oder zur Bekehrung ermahnt. Gedruckte 
Anſchlagszettel an den Eingangsthüren der Kirchen laden die Vorübergehen⸗ 
den zur Theilnahme ein. Die Verſammlungen werden in den meiſten Fäl⸗ 
len zu »revivals«, geiftigen Wiedergeburten en gros, wie fie ſonſt nur bei 
den ſogenannten camp meetings oder religiöſen Feldlagern ſtattzufinden pfleg⸗ 
ten. Tauſende find bereits „bekehrt“ worden und in die kirchliche Gemein. 
ſchaft eingetreten. Ich glaube wohl als bekannt vorausſetzen zu dürfen, daß 
der Amerikaner keineswegs ſchon don ſeiner Geburt an, etwa in Folge der 
Konfeſſion feiner Eltern, Mitglied irgend einer Kirche oder Gemeinde iſt. 
Die Kindertaufe beſteht nur bei einem kleinen Theile der chriſtlichen Bevöͤl⸗ 
kerung, als z. B. den Episkopalen und den römiſchen Katholiken, iſt jedoch 
nur bei den letzten ganz allgemein. To join the church, d. h. in irgend 
eine beflimmte Religionsgemeinſchaft zu treten, iſt Sache eines beſtimmten 
Entſchluſſes Erwachſener, den aber keineswegs auch nur die Mehrzahl der 
von chriſtlichen Eltern Geborenen faßt. Vielmehr leben dieſe ohne beſtimmte 
Konfeſſion unter der allgemeinen Bezeichnung Chriſten oder auch Proteſtan⸗ 
zen hin und befriedigen ihr eimaiges ſeeliſches Bedürfniß durch gelegentliches 
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„Hospitiren“ in den Kirchen. Ich wähle dieſen ſtudentiſchen Ausdruck ab⸗ 
ſichtlich, weil er das Verhältniß am klarſten ausdrückt. Die Mitgliedſchaft 
einer Gemeinde erheiſcht hier mehr oder weniger bedeutende Geldopfer, da 
natürlich Alles, Kirchengebäude, Gehalte der Geiſtlichen, der Kirchendiener 
u. ſ. w. bon der Gemeinde bezahlt werden muß. Für ganz oder halbwegs 
unbemittelte Leute iſt es alſo ſchon nicht ganz leicht, zur „Kirche“ zu gehd⸗ 
ren. Je vornehmer, alſo „koſtſpieliger“ die Kirchen, deſto mehr werden die 
„Hospitanten“, für die man eine beſondere Delinquentenbank zu halten pflegt, 
über die Achſel angeſehen. Durchſchnittlich jedoch raͤumen die Gemeinden 
ziemlich willig auch Nichtmitgliedern einen Platz ein und der Geiſtliche trö⸗ 
ſtet ſich, wie mancher gutmüthige Profeſſor, für den Abgang, den ſeine Taſche 
erleidet, durch die anſcheinenden Beweiſe ſeiner Popularität. Es bedarf übri⸗ 
gens wohl nicht der Bemerkung, daß die große Maſſe der nicht zu Gemein⸗ 
den gehörenden Chriften keineswegs ausſchließlich aus unbemittelten Leuten 
beſteht: im Gegentheil, es ſind darunter eine Menge ſehr reicher Leute, die 
fi) allen religibſen Beziehungen gegenüber indifferent verhalten. 

Dieſe Indifferenz nun zu brechen, aus der großen Schaar der Indiffe⸗ 
renten professors, , d. h. in dieſem Falle nicht Profeſſoren, ſondern „Beken⸗ 
ner“ zu machen, ſie durch allerlei energiſche Mittel ſo zu bearbeiten, daß der 
Geiſt bei ihnen zum Durchbruch kommt und ſie ſich bekehren: oder, um die 
Sache ganz proſaiſch, doch darum nicht weniger richtig aufzufaſſen, möglichſt 
viele Hoſpitanten in ordentliche zahlende Zuhörer zu verwandeln, das iſt der 
eigentliche letzte Zweck der revivals. Für die Herren Geiſtlichen der ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen iſt die Zeit folder revivals eine wichtige und folgen: 
ſchwere; ſie widmen ſich alle der Nachhülfe bei dieſer maſſenhaften geiſtigen 
Wiedergeburt mit einem Eifer und einer Emſigkeit, deren vollkommene Un⸗ 
eigennüßigkeit hoffentlich das profanum vulgus nicht in Zweifel ziehen wird. 
Man erinnert ſich ſeit 50 Jahren nicht, die revivals in ſo gewaltigem Um⸗ 
fange erlebt zu haben, wie jetzt. Newyork, ſo oft von den Geiſtlichen als 
das amerikaniſche Sodom berſchrieen, iſt mit gutem Beiſpiele vorangegangen, 
das überall, nah und fern, bis nach den Ufern des Miffiffippi und Miſſouri 
Nachahmung gefunden hat und noch findet. Hunderttauſende ſollen bereits 
„bekehrt“ worden fein, und die klerikalen Blätter jubeln darüber in den freu⸗ 
digſten Wonnegeſaͤngen. Dieſe veligiöfe Bewegung, die gegenwärtig in den 
Verein. Staaten graſfirt, hat im Uebrigen nicht die entfernteſte Aehnlichkeit 
mit irgend einer greifbaren Erſcheinung auf religiöſem Gebiete in Europa. 
Sie drückt weder einen „Fortſchritt“, noch auch eine „Reaktion“ aus, in dem 
Sinne, wie dieſe Worte in Europa angewendet zu werden pflegen. Denn 
das religiöſe Weſen füllt bier keineswegs fo, wie man es drüben anzuneh⸗ 
men gewohnt iſt, die ganze geiſtige Individualität der Menſchen aus, ſo daß 
es auf die verſchiedenſten Kundgebungen einen maaßgebenden Einfluß hätte; 
ſondern es iſt ihm, wle einer einzelnen Spezialität ein beſonderer Raum zu⸗ 
gewieſen, neben dem aber noch manches Andere ols mindeſtens gleichberech⸗ 
tigtes Platz finden muß. Natürlich giebt es wohl einzelne Fälle, in denen 
die durch das revival bewirkte geiſtige Durcharbeitung eines Individuums 
einige unmittelbare proktiſche Folgen hat, wie z. B. in dem Falle eines frü⸗ 
heren hieſigen Aldermans, Wesley Smith, der, als bei ibm der Geiſt zum 
Durchbruch kam, mit tiefer Zerknirſchung der Gemeinde erzählte, wie er 
1852 als ſtädtiſcher Beamter betrogen und gegaunert habe. Allein ſolche 
Fälle find ſehr ſelten und im Allgemeinen find die revivals wirklich nichts 
weiter, als eine Liebhaberei, eine Mode, die bon Hunderten und Tauſenden 
aus keinem anderen Grunde mitgemacht wirb, als weil ſie eben Mode iſt. 
Von irgend einer praktiſchen Einwirkung auf das ſonſtige öffentliche, na⸗ 
mentlich ſtagtliche Leben oder auch nur von einer Beziehung zu demſelben iſt 
keine Rede; bon einer nachhaltigen Vertiefung des Gemüths⸗ und Empfin⸗ 
dungslebens eben fo wenig. Für die nüchternfie Praxis find die revivals 
weiter Nichts, als eine Konftatirung der Thatſache, daß die von der Kriſis 
bewirkte Stagnation des Handels und Wandels und der produktiven Thätig⸗ 
keit noch immer andauert. (N. Z.) 

Newport, 11. März. [Der „Adriatic“; aus Mexikoz die 
„Niagara“.] Der Ausſchuß der auswärtigen Angelegenheiten im Senate 
zu Washington hat die Ermächtigung erhalten, die mit der in Marſeille 
durch die franzöſiſchen Behörden vorgenommene Beſchlagnahme des ame⸗ 
rikaniſchen Schiffes „Adriatic“zuſammenhängenden Umſtäude zuunterſuchen. 
— Nachrichten aus Verageruz vom 7 d. M. zufolge war die Oppoſition 
gegen die Regierung Zuloaga's raſch im Zunehmen begriffen. — Die 
Fregatte „Niagara“ ift am 9. nach England abgeſegelt. 

— [Erdbeben.] Am 24. Februar hat man auf den Antillen ein 
ſtarkes Erdbeben verſpürt. Auf Martinique erfolgten um 4 Uhr 9 Mi- 
nuten zwei ſchnell auf einander folgende Erdſtöße, die ziemlich ſtark und 
anhaltend waren und die Richtung von Norden nach Süden hatten. Auf 
Guadeloupe fand um 4 Uhr ein einziger Stoß ſtatt. Er hielt lange an 
in der Richtung von Weſten nach Oſten. Am nämlichen Tage wurden 
mehr oder weniger ſtarke Erdſtöße verſpürt auf Jamaika, St. Thomas, 
Porto Rico, Curaçao und St. Barthelemy. Nirgends ereignete ſich je⸗ 
doch ein Unglücksfall. 


Lokales und Provinzielles. 


C Poſen, 26. März. [Zum Schwurgericht.] In Nr. 71 dieſer 
Zeitung hat der Berichterſtatter über die Schwurgerichtsverhandlungen in 
der Unterſuchungsſache wider den Backer J. D. Steege aus Duſznik über 
das Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Keßler irrthümlich berichtet; und es 
erſcheint daher eine Berichtigung nothwendig. Es wurde dem Dr. Keßler 
die Frage vorgelegt, ob es wahrſcheinlich ſei, daß der Verletzte, der nach der 
Verletzung noch die Fähigkeit hatte, ſich, auf Armen und Beinen geſtützt, 
längere Zeit aufrecht zu erhalten, zu ſtöhnen u. ſ. w., in Folge der Ver⸗ 
letzungen in nächſter Friſt ſein Leben eingebüßt habe, oder ob ſich dieſe 
Wahrſcheinlichkeit nicht herausſtelle? 

Der eine der Hütejungen, welcher als Zeuge vernommen wurde, hatte 
nämlich den alten Jäkel in dieſer Stellung und ſtöhnend nach vollzogener 
Verletzung in der Stube vorgefunden und ihn in derſelben Stellung verlaſſen. 
Ueber die Quantität des bergoſſenen Blutes wußte der Junge nicht genauen 
Beſcheid zu geben. Der Kreisphyſikus Dr. Keßler ging, nachdem er kurz die 
Kopfverletzungen berührt, welche den augenblicklichen Tod zur Folge haben 
und zu denen er auch Gehirnerſchütterungen äußerſten Grades zählte, in einer 
längeren Auseinanderſetzung auf die Verletzungen ſowohl der allgemeinen 
Kopfbedeckungen in ihrer Geſammtheit als auf die des Schaͤdels, ſei es, daß fie 
ſich durch Brüche, Eindrücke oder Fiſſuren kundgeben, über, und gab für den 
vorliegenden Fall, in dem durch die Verletzung eine Gehirnerſchüfterung, wie 
überhaupt der Zuſtand der Bewußtloſigkeit nicht hervorgerufen war, fein 
Gutachten dahin ab, daß das Maaß der Blutung, ſei es, daß dieſe ſich nach 
außen wendend zur Verblutung führte, oder nach innen (in den Schädel) ge⸗ 
hend durch Gehirndruck eine Lähmung des Gehirnes nach ſich zog, hier vor⸗ 
zugsweiſe bei der Beantwortung der oben angezogenen Frage Berückſichtigung 
finden müſſe. Indem der Sachberſtändige den Geſchworenen das Bild eines 
Verblutenden mit den nachfolgenden ſich mitunter öfter wiederholenden Ohn⸗ 
machtsanfällen auf der einen Seite vorführte, die Fälle ausſchließend, wo 
durch Verblutungen der Tod in kurzer Zeit durch Verletzung großer Gefäße 
herbeigeführt wird; auf der andern Seite die Symplomengruppen einer nä⸗ 
heren Erörterung unterwarf, welche den ſich bis zur tödtlichen Höhe ſteigern⸗ 
den Gehirndruck bezeichnen und die in den meiſten Fällen ſich durch eine 
ſchnelle Folge nicht auszeichnen, gab er mit Berückſichtigung des Inſtrumen⸗ 
tes, das als ein ſtumpfes bezeichnet werden mußte, mit Berückſichligung der 
Wunden des Kopfes, die als geriſſene aufzufaſſen waren, alſo eine ſehr leb⸗ 
hafte und anhaltende Blutung nicht wahrſcheinlich machten, ferner mit Be⸗ 
rückſichtigung des Umſtandes, daß zur Zeit des Eintrittes des Hütejungen in 
die Stube des Jäkel, bei derſelben Symptome von Gehirndruck deswegen nicht 
angenommen werden konnten, weil er ſich noch andauernd in der Stellung 
auf Händen und Füßen geſtützt erhalten konnte, fein Gutachten dahin ab, 
datz mit Wahrſcheinlichkeit angenommen werden könne, daß der Verletzte, der 
nach vollzogener Verletzung noch die Fähigkeit beſaß, ſich auf Händen und 
Füßen geſtützt aufrecht zu erhalten, nicht in nächſter Friſt in Folge der ihm 
ſugefügten Verletzungen fein Leben eingebüßt; daß jedoch die Möglichkeit 
dieſes ſchnellen Abſterbens deswegen nicht ausgeſchloſſen werden könne, weil 
der Umfang der dem Jäkel zugefügten Verletzungen nicht genau feſtzuſtellen 
ſei und, abgeſehen von anderen gefährlichen Komplikationen, die Blutung 
trotz der geriſſenen Wunden doch eine ſo mächtige hätte ſein können, um den 
Tod deſſelben 1 8 der Verletzung nach ſich zu ziehen. 

n Nachtrag.] Ueber die Feier des Jubiläums 


Sr. Exz. des kommandirenden Generals Grafen Walderſee wird uns 


nachträglich noch mitgelheilt, daß mit den Deputati 5 
welche dem Jubilar ihre Glückwünsche ge, a = ene 
k. Generalkommiſſion, vertreten durch den Präſidenten des Nac be 
dies zwei and nn fei, und wir entſprechen gern dem Wu. 
ies zur Vervollſtändigung unſeres neuli 5 
I gung unfı ulichen Berichtes noch nig. 
L. — [Ueber die hieſige iſraeliti i 
anftalt] hat die Direktion den Bericht pro 1850 aral Am S 
des Jahres erſtreckte ſich die Fürſorge der Anſtalt auf 14 Zöglt chluſſ 
Waiſenhauſe und 11 Lehrlinge, welche bei Handwerkern le 1 5 im 
find von ihren vormaligen Zöglingen fanden damals noch Aa 
lich Handwerksgeſellen, unter ihrer Kuratel. Die Geenen an 
der Anſtalt (beſtehend aus regelmäßigen Beitraͤgen der Mitglieder, 150 
ten, Dotationen, Renten, Zinſen und Spenden, aus Penſiong f N 
Mieihszins) beliefen ſich im verfloſſenen Jahre auf 3052 Thlr 24 0 
10 Pf.; die Ausgaben (Verpflegung und Bekleidung der Zöglin e an 
ſchaffung von @ebeibüchern, Schulbüchern und Schreibmalerlalien 998 
geld und Bekleidung für die Lehrlinge, Abgaben, Reparaturen Gehen 5 
und Beleuchtung, Komplelirung der Wirihſchafte, Gehalte 11.) 110 
ſich auf 1578 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. heraus. Dem Erhallungsfonde n 9 
den ſtatutenmäßig die im verfloſſenen Jahre der Anſtalt zugewe Be 1 
Legate und Dotationen im Geſammtbetrage von 1305 Thlrn hin x 
than. Der Ueberſchuß der laufenden Einnahmen betrug Kl 
169 Thr. 17 Sgr. 8 Pf. Die Direktion beſteht zur Zeit aus den u 
B. H. Aſch, A. L. Auerbach, S. Bottſtein, Salomon Brigfe % 5 
Jaffé, Salomon Jaffé, Hartwig Kantorowiez, Stadtrath M Ma il 
J. M. Marcuſe und Ephraim Renard. I 12 89 


Poſen, 26. März. [Polizeibericht] Ge m 

mehrere Geſindebetten mit talbfakeikten a 92, J. Wann bo 
gez. P. P. ein Hemde, gez. K. M. 4 und ein ſchwarzer Tuchrock 4 00 
ren ein ledernes Portemonnaie, violett, worin ſich zwei ganze Thale 10 
mehreres Kleingeld befindet. — Eine alte gehäfelte Ziehboͤrſe mit Te 


„iſt auf der Berliner i. Oi 
400 5 er iner Chauſſee gefunden und auf dem Polizei-Direkſorſum 


DK Krotoſchin, 25. März. [Das diesjähri 
gramm] des hieſigen Gymnaſiums, durch 1 5 8 lan 
ſlalfindenden offentlichen Prüfung aller Klaſſen eingeladen witd 5 
hält außer den Schulnachrichten eine wiſſenſchaftliche Abhandlung 10 
Ohmnaftallehrerg Dr. @eift: „die GRipfe in besonderer Geſehum ‚auf 
ihren Gebrauch bei den griechiſchen Schriftſtellern“. Aus den Et 
nachrichten entnehmen wir Folgendes; Die Anſtalt, welche ſeit ihrer Un i 
wandlung in ein Gymnaſium bereits das vierte Jahr zurückgelegt 10 


bell 
bend wirken muß, fo verdient zugleich auch dies eine Öffentliche Grmäh- 


sl Neutomysl, 25. März. ferdegeſtellungz Preiſe 
und Waaren; Padeube halten ein der lie am 18. b. , 
gehabten Reviſion des Pferdebeſtandes hätte man ſich wohl ein Beil 
Reſultat verſprechen können. Wenngleich ziemlich viel Pferde zur Sl 
gebracht waren, ſo wurden doch nur äußerſt wenig brauchbar befund 
die Gemeinde Glinau ſtellte eirea 60 Pferde, von welchen nur 8 brau j 
bar waren; Paprotſch einige 90, darunter 9 brauchbar; unter den fr 

den der Gemeinde Scherlanke (einige 50) auch nicht ein einziges beau 
bares u. ſ. w. — Die Getreidepreiſe find hier ziemlich mäßig, wi 
mangelt hier auch nicht an Zufuhr. Um fo gerechtfertigter erſcheinen 1 
Klagen der Armen darüber, daß die Bäcker noch immer nicht ihre B 1 
ren größer backen; die Getreidepreiſe find gegen die theuren Jahre ! 
die Hälfte gefallen; davon bemerkt man an den Backwaaren ſehr wen 
Dagegen iſt es unbedingt von Vortheil, daß die Schänker auch be hr 
billigen Spirituspreiſen fortfahren, die Getränke en detail zu dem fel, 
ren Preiſe zu verkaufen. — Schon jetzt, wo der Froſt kaum den 9 
(Fortſetzung in der Beilage 


73. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. März 1858. 


"At man hie und da fleißige Hände das Land zur Saat, na- 
vi hen Bae, welcher den Haupterwerbszweig der Landbe ⸗ 
maul ger Gegend ausmacht, beſtellen. 
wohner Pinne, 25. März. [Pfarrſtelle; Markt; Witterung 
15 aten.] Am Schluſſe vor. J. berichtete ich, daß für die erle⸗ 
und . ſige kath. Pfarrſtelle Probſt Wiesner aus Chrzypsko vom Kirchen⸗ 
digte hie 1115 v. Maſſenbach präſentirt ſei. Da indeß ein Theil der Paro⸗ 
pale, damit nicht ganz zufrieden war, fo hat Hr. v. M., um etwaigen 
gelten vorzubeugen, diesmal ſein Präſentationsrecht dem Konſi⸗ 
Une übertragen, welches nunmehr die Pfarre durch den Probſt 
15 aus Konojad bei Koſten beſetzt hat. Derſelbe wird noch im 
dieſer Woche ſein Amt antreten. Unſer zweiter Geiſtliche, Weych⸗ 
Lauft in bekanntlich nach Kozmin verſetzt. Er hielt in der zum Er⸗ 
mann defablen Kirche om 14. d. die Abſchiedspredigt, und verließ am 
drücken Tage den Ort ſeiner bisherigen Wirkſamkeit. Ein großer Theil 
nach meinde gab ihm das Geleit. — Auf dem hieſigen Pferde- und 
det arkt am 22. d. waren Pferde in großer Anzahl (meiſt gute Acker⸗ 
1 mehr aber noch an gut beleibtem Hornvieh aufge- 


trieben. 
wurde erſt 


1 5 Theil von den zu Markt gebrachten Pferden (zum Preiſe von 


erkauft. Die 
I derſelb 
Es wurde 
Geiste 13 
ſchlechle Loſung; l : 
machen, in welchen Putz⸗, überhaupt urusfachen verkauft wurden. — 
Sel geſtern Mittag haben wir das herrlichſte Frühlingswetter, und es 
dürfte wohl bald mit den Frühjahrsarbeiten begonnen werden. Die 
Saaten ſind wohlbehalten aus dem Winter gekommen, ſtehen gut und 
die Sommerfrüchte treffen einen wohlvorbereiteten, kultivirten und zur 


Produktion ſehr wohl hergerichteten Boden an. 
Mn Bromberg, 24. März. [Feuer; Sommerſchule; Selb ſt 
mot dz techniſcher Verein; Flucht ꝛc.] Geſtern Nachts um 12 Uhr 
5 ch in einem großen mit Stroh gedeckten Kaufe dicht bei der Stadt Feuer 
he Glücllicherweiſe ward bei günftigem Winde bald ein weiteres Umſich⸗ 
alen bes Feuers berhindert. Als die im Hauſe wohnenden Familien ge. 
dt wurden, war das Dad) beinahe abgebrannt. Es berbrannte außer dem 
gui und den Stallungen ein Stück Nindvieh; nächſtdem aber erlitten drei 
70 den erhebliche Brandperletzungen. Der Wirthin des Hauſes find beide 
Sehe ſchwer verbrannt, fo daß fie wahrſcheinlich noch ſterben wird. Man 
deimulhet Brandſtiftung. — Die hieſige k. Regierung hat kürzlich eine neue 


Verfügung in Betreff der Sommerſchuſe auf dem Lande erlaſſen. Es hat ſich 
namlich die bisherige Einrichtung, wonach in allen Landſchulen des Depar⸗ 
tements während der Zeit von Oſtern bis Michaelis an jedem Wochentage 
mindeſtens in drei auf einander folgenden Stunden Unterricht ertheilt wer⸗ 
den fol, nicht als ausreichend erwieſen. Es war darin ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den über 10 Jahre alten Schulkindern, welche von den Eltern zur Hülfe. 
leitung, in ihren haͤuslichen Geſchäften mehr gebraucht werden, und für 
welche vorzugsweiſe die Einrichtung der 3 beſtimmt wurde, und 
den jüngeren Schulkindern nicht gemacht worden, und immer weiter verbrei⸗ 
tete ſich die ireige Annahme, daß jene älteren Kinder von dem Beſuche der 
Sommerſchule ſreigelaſſen werden könnten, und daß es genüge, wenn nur 
die jüngeren Kinder dieſelbe beſuchten. Da nun die Erfahrung gemacht wor⸗ 
den, I bie Sommerſchule auf dem Lande nur von wenigen Kindern benutzt 
wich, und daß daher die meiſten im Sommer wieder vergeſſen, was fie im 
Winter gelerut haben, fo ift jetzt verordnet, daß die Sommerſchule bei allen 


A Kleeko, 25. Marz. [Waſſermangel; zur Warnung; 
Unglücksfall.] Das winterliche Wetter hat einer wärmeren Tempe⸗ 
ratur Platz gemacht; die Felder ſind bei uns ihrer Schneedecken bereits 
beraubt, und nur in Thälern und Gräben finden ſich noch unbedeutende 
Schneemaſſen vor. Die Hoffnung, daß nun endlich der Waſſermangel 
ſein Ende erreicht haben werde, beſtätigt ſich leider nicht, denn da nach 
dem Schneefalle ſtarker Wind eintrat, ſo iſt ein großer Theil des Waſſers 
vertrocknet, das übrige hat ſich verlaufen, und der Waſſerſtand in den 
Brunnen iſt unverändert. Nach wie vor muß daher in manchen Orten 
faſt ſämmtliches Waſſer aus einer Enfernung von mehr als einer halben 
Meile herbeigeſchafft werden. Die Unpaffirbarkeit ſo mancher Wege wird 
allerdings in Folge der trockenen Winde in dieſem Frühjahre nicht ſo 
lange dauern, wie ſonſt. Mit der Bearbeitung des Ackers hat man auf 
hochliegenden Feldern mit nicht zu ſchwerem Boden ſchon auf einigen 
Stellen in hieſiger Gegend begonnen. — Daß bei Anlegung von Oefen 
nicht immer die gehörige Vorſicht (und die geſetzliche Vorſchrift! D. R.) 
beobachtet wird, zeigt folgender Vorfall. Der Backofen eines hiefigen 
Bäckers ſtand mit den hölzernen Siändern einer Wand in unmittelbarer 
Berührung. Derſelbe war ſchon ſeit längerer Zeit in Gebrauch. Vor 
einigen Tagen aber war er Behufs Anfertigung der jüdiſchen Oſterkuchen 
ungewöhnlich erhitzt und in Folge deſſen entzündeten ſich jene Ständer. 
Nur durch Zufall wurde die Gefahr rechtzeitig entdeckt, und das hell auf⸗ 
lodernde Feuer ohne weiteren Schaden ſofort gelöſcht. — Vor einigen 
Tagen wulde ein junger Menſch von ungefähr 17 Jahren in der benach⸗ 
barten Oriſchaft Oſtrowo von einem Schweine (Eber), das er in den 
Stall treiben wollte, angefallen und der Art verwundet, daß er ungeach⸗ 
tet ärztlicher Hülfe am zweiten Tage unter großen Schmerzen ſtarb. 


p Nakel, 25. März. [Feuer; Unglücksfall; Feuerlöſch⸗ 
weſen.] In dem Hauſe des Kaufmanns Müller auf dem allen Markte 
brach geſtern nach Mitternacht Feuer aus und obwohl daſſelbe ſogleich 
bemerkt wurde, iſt dennoch das große Gebäude ein Raub der Flammen 


— 


geworden. Die Hintergebäude wurden gerettet, wodurch großes Unglück 
verhindert worden ft, da in denſelben eine Eſſigfabrik und ein Spiritus ⸗ 
lager ſich befindet. Leider ift auch ein Menſchenleben zu beklagen. Mehr 
rere Arbeiter hatten von den vorgefundenen Spirituoſen zu ſtarken Ge⸗ 
brauch gemacht und einer derſelben ſtürzte in Folge deſſen von der Mauer, 
die er erſtiegen hatte, herab, ſo daß er wenige Stunden ſpäter feinen 
Geiſt aufgab. — Unſere Feuerlöſchordnung fol, wie wir hören, auf An⸗ 
regung des neuen Bürgermeiſters einer gründlichen Reorganiſatlon unter⸗ 
worfen werden. Es iſt dies um fo nothwendiger, als deren gegenwärtige 
Beſchaffenheit in der That ſehr viel zu wünſchen läßt, wie denn die leß⸗ 
ten Brände ihre Mangelhaftigkeit ſehr eklatant dargethan haben. Es ge⸗ 
währt einen unetquicklichen Anblick, zu ſehen, wie die rohe Maſſe oft eine 
Feuersbrunſt nur als ein Schauſpiel betrachtet und mit welchem Leichte 
finn man das Leben ganz ohne Noth der größten Gefahr ausſetzt. So 
ſahen wir geſtern Nachts, als die Balken des in vollen Flammen 
ſtehenden Hauſes beteits niederſtürzten, noch Leute in dem Haufe umher⸗ 
toben und kaum der dringendſte Mahnruf der Außenſtehenden konnte ſie 
der gefahrdrohenden Stätte entreißen. Es ſollen ſogar, wie verſichert 
wurde, von Einigen Wetten angeſtellt worden ſein, wer am längſten in 
dem von einem Feuermeere eingehülllen Haufe aushalten könne (21). 
Wie leicht könnte ſo verwegenem Spiele die gräßlichſte Strafe auf dem 
Fuße folgen! 


} Vom 26. März 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer b. Urbanowski aus Turoſtowo, 


Gutsbeſ.⸗Sobn v. Wendorff und Frl. Szokdrzynska aus Pruſiec. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. Graf Zökiowski aus Czacz, Frau Guts b. 
v. Ruczborska aus Oporzyn, Bevollmächtigter b. Breanski aus Mikos⸗ 
kaw, Lithograph Kornfeld und die Kaufleute Lichtentag aus Breslau, 
Bertram aus Aachen, Leiſtikow aus Bromberg und Willmers doͤrffer 
aus Mainz. 

MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Rebentiſch aus 
Bromberg, Roth aus Rheims, Wernicke aus Hamburg, Samuelſohn aus 
Schneidemübl, Dreifus aus Mainz u. Horn aus Stettin, Oberamtmann 
b. Sänger aus Polajewo, Gutsb. v. Oſtrowski aus Guktowh u. Prem. 
Lieut. b. Kittlitz aus Glogau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Graf Radollinski 
aus Jarocin, die Rittergutsbeſ. Livius aus Turowo und v. Gersdorff 
aus Bauchwitz, prakt, Arzt Dr. Dames aus Pinne, Oberamtmann Walz 
aus Göra, die Kaufleute Schleh aus Berlin, Malachowski und Inſp. 
der Preuß. Nat. Verſich. Geſellſch. Ehrhardt aus Stettin. 

RAZAk. Die Gutsbeſitzer b. Loſſow aus Boruſzyn, b. Urbanowski aue 
Kowalskie, v. Radonski aus Krzeslie u. Lewandowski aus Mikoskawice. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Dütſchke aus Rombezyn, v. Skapski 
aus Michorzewo und v. Skörzewski aus Morzyc, Rechtsanwalt Baue 
meiſter aus Schrimm und Oberförfter b. Trampezynski aus Santomysl. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Twardowski aus Kempa, v. Hule⸗ 
wicz a Mlodziejewice, Cegielski aus Wodka und v. Naczynski aus 
Biernatki. ; 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Bärwald, Kochheim u. Cohn 
aus Liegnitz, Grocholski aus Pudewiß. 

DREI LILIEN. Gaſtwirth Kunkel aus Wongrowitz und Wallmeiſter 
Mocha aus Spandau. 3 
GOLDENER ADLER. Die Bürger Galinski, Kobylinski und Dlehl 
aus Schroda, die Kaufleute Mehlich aus Miloskaw und Perl 

aus Kurnik, 

PRIVAT-LO GIS. Se. Excell. der Generallieutenant und Kommandeur 
der 9. Diviſion v. Schöler aus Glogau, Wilhelmsplatz 14 a.; Gutsb. 
v. Rembowski aus Wilcza, Wilhelmsplatz 14 b.; Materialienhändler 
Meißner aus Schirzig⸗Hauland, Magazinſtr. 15. 


Proc la mea. 


Im September 1857 find bei dem Bau des Obra- | 
Kanals zwiſchen dem Zieminer und Wielicho⸗ 
woer Damme in der Nähe des letzteren 21 Gold⸗ 
barren im Geſammigewichte von 7 Pfd. 244 Loth 
ausgegraben worden. 

Es werden alle Diejenigen, welche Anſprüche an 
dieſelben zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſich fpäteftens in dem 

am 14. Juni 1858 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Makecki in unferem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, 
wldrigenfalls das Eigenthum der Goldbarren dem 
Finder und dem Eigenthümer des Grund und Bodens 
zugeſprochen werden wird. 

Koſten, den 9. November 1857. 


Königl. Kreisgericht; I. Abth. 


Die öffentliche Prüfung der Schüler der Bürger · 
ſchule auf dem Graben findet den 31. d. Mis. von 
8 Uhr ab ſtalt. Neue Schüler werden den 14. April 
Vormittags aufgenommen. 

Der Schulvorſtand. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Unterricht im Schön- u. Schnellschreiben 


für Erwachsene und Kinder. 
Mit dem Beginn der Schulferien neue Lehr- 


Curse für Schüler und Schülerinnen in 16—20 N 1 9905 R 
Förtzehrftte Werder Ausdrücklich | und Religion gewährt, noch einige Penſionäre Auf- 


Lektionen. 
garantirt. Für Erwachsene besondere Curse 
von 8—10 Uhr Abends. O. H. Becker, 
Kalligraph, Wasserstrasse Nr. 14, Parterre. 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meiner ſeit mehreren Jahren beſtehenden Pen⸗ 
fions-Anftalt finden Knaben, welche die hieſigen 
Gymnaſten oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, 
unter den ſolideſten Bedingungen ſtets liebevolle Auf- 
nahme. Da ich meine ganze Zeit meinen Zöglingen 
widme, jo werde ich für die ſorgfälligſte ſiitliche Ueber 
wachung derſelben, jo wie für die genaueſte Beauf⸗ 
ſichtigung und Leitung des häuslichen Fleißes und 
eine gewiſſenhafte körperliche Pflege auch ferner Sorge 
tragen. Auf Verlangen ertheile ich Privalunterrricht 
in Sprachen und anderen Lehrgegenſtänden. 

Poſen, Graben Nr. 31, hinter dem Logengebäude. 

J. G. Hartmann. 


Zum neuen Semeſter koͤnnen in meiner Penſions⸗ 
anſtalt, die neben forgfältiger liebevoller Pflege Be⸗ 
aufſichtigung und Nachhülfe in Klaſſenarbeiten, auch 
noch gründlichen Unterricht in der hebräiſchen Sprache 


nahme finden. Auch bin ich Zöglinge zur Vorberei⸗ 

tung fürs Gymnaſtum und zum Religionsunterricht 

anzunehen erbötig. Israeli, Rabbiner, 
Breslauerſtr., Hotel de Saxe. 


Im Auftrage des hiefigen Gerichts werde ich am 
Montag den 29. März d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem hieſigen Rathhauſe zwei Fohlen und vier 
Kälber öffentlich gegen gleich baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 

Koſten, den 20. März 1858. 

Jewaſinski, Juſtizaktuar. 


Bekanntmachung. 


Nachdem nunmehr die Verpachtung der Herrſchaf⸗ 


ten Baſzkow, Krotoſchiner Kreiſes und Smo— 
lice, Kröbener Kreiſes und der Verkauf der Herr- 
ſchaften Orla, Galewo und Chwaleneinek 
definitiv beſchloſſen worden, wird zur Entgegennahme 


der Pacht- reſp. Kaufbedingungen eine weitere Friſt 
bis zum 15. April d. J. feſtgeſetzt, wovon die Pacht⸗ 
reſp. Kaufintereſſenten hierdurch in Kenniniß geſetzt 
werden. 

Die Bedingungen und Anſchläge find im herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Baſzkow und bei dem Rechtsan⸗ 
walt Pötſch in Krotoſchin einzuſehen. 

Baſzkow, den 20. März 1858. 

Der gräflich Mielzynskiſche General⸗Be⸗ 
vollmächtigte 
Graf Joseph v. Potulicki. 


Für Bauherren. 


Die Eindeckung von Gebäuden mit allen Arten 


Metall, beſtem engliſchen Dachſchie⸗ 


fer und beſter feuerſicherer Steinpappe 
übernimmt mit Garantie zu den billigſten Preiſen 


A. Grosser in Poſen, 
Wilhelmsſtraße Nr. 18. 


Eduard Lauber's 
Atelier für Photographie und Pano⸗ 
typie, Friedrichsſtraße Nr. 28, iſt 
täglich von 9 Uhr bis 3 Uhr geöffnet. 
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Nachdem Herr Eduard Ephraim zu Poſen mit feinem Kalkofen ⸗Etabliſſement zu Gogolin unſerer Sopität beigetreten iſt, haben wir demſelben den alleinigen Debit unſeres Kalkes für die Provinz 


Po ſen übertragen, und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, ſteis zu mäßigen Preiſen zu verkaufen. 


al Breslau, im Februar 1858. 


Dus Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Produkten⸗Komptoir. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zu Aufträgen auf Gogoliner Kalk von anerkannt vorzüglicher Qualität, ſowohl in ganzen Wagenladungen als im Einzelnen unter Zuſicherung reeller 


und prompter Bedienung. 
Poſen, im Februar 1858. 


— — 

Meinen Gönnern und Freunden hierdurch die er ⸗ 
gebene Anzeige, daß meine Reſtauration St. 
Martin 76 (vormals CE. Rohrmann's Café 
Royal) wiederum aufs Beſte eingerichtet worden iſt 
und Sonntag den 28. März e. eröffnet wird. 

Um geneigten Zuſpruch bittet Guſtav Linke. 
. A . nn rennen nennen nun. 


Echt peruanischen Guano, 
N in bekannter vorzüglicher Qualität, offeritt 


der Spediteur Moritz S. Auerbach, 
10 Komptoir: Dominikanerſtraße. 


E 
Ein Paar Cochinchinahühner (Hahn und 
und Henne), auch Eier zum Brüten, find billig ab- 
zulaſſen Judenſtraße Nr. 3. C. A. Brzozows ki. | 
Polen, den 25. März 1858. 


Samen ⸗ Handlung 
von J. F. Poppe & Comp. in Berlin. 
Aufträge auf ſämmtliche landwirth⸗ 


ſchaftliche Sämereien nimmt zur prompten 
Effektuirung entgegen 


Rudolph Rabsilher, 
Spediteur in Poſen. 


Auf dem Dom. GO- 
Igein bei Poſen 


| ſteht ein dreijähriger Zuchtbullen zum Verkauf; 


auch iſt daſelbſt noch Tabaksſamen von den 
vorzüglichen Sorten Maryland und Ohio ab⸗ 
zulaſſen, (erſte Ernte von direkt aus Amerika bezoge⸗ 
nem Samen.) 


Eduard Ephraim. 


Für Bauunternehmer. 


Vom hohen königlich preußiſchen Miniſterium als feuerſicher anerkannte 


Stein ⸗Dachpappen 


aus den Fabriken von Stalling & Ziem 


Breslau, 


Barge bei Sagan 
Nikolaiplatz Nr. 1. 


in Schleſten. 
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wie auch guten alten Meth en gros und en detail 
empfiehlt billigſt die Deſtillation 
Koſchmann Labiſchin 8 Komp., 
Schuhmacherſtr. 1. 


in 
Görlitz, 
Jakobſtraße 15. 


Niederlage in Poſen bei Herrn Klempnermeiſter A. Grosser. 


Berlin, 
Leſpzigerſtr. 109, alte Jakobsſtr. 67, 
Taubenſtr. 34. 


Ungarwein⸗Eſſig, 
das Quart mit 10 Sgr. und Muskatwein die Flaſche 
mit 122 Sgr. verkauft 

J. N. Leilgeber, 


Beachten 


Beachtenswerthe Markt Anzeige für Damen. 
Der Berliner Ausverkauf fertiger 


Frühjahrs-Mäntel und Mantillen 


in Eichborn’s Hötel, 1 Treppe, 
wird bis Montag den 29. März fortgeſetzt Daſelbſt werden 


ee 


2 


1 


Sammet⸗Mantillen 


Taffet⸗ . 
Luſtrin⸗ 


Ne 


Atlas: Mantillen (am Sede) a RES 


(ranzöſſche Seide) 5 » 
Frübjahrs : Mäntel, neueſter Fagon, “ng 


© 
2 


von 12 Thlr. an, 


34 
25 


* = 
3 a 
” = 
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005 0 (86) 
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no aa iſt eine kleine ren 
ausländiſcher Muſcheln, 
ſo wie eine dito 
künſtlicher Kryſtalle 
und Mineralien, für Apotheker und Chemiker von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, zu verkaufen. 
Näheres Graben, Badegaſſe 2, Parterre rechts. 


u Verſchiedene Farben für Maurer 
empfiehlt wegen Geſchäftsaufgabe billig 
Wittwe A. Grau, Breiteſtr. 10. 

Geräucherte Schinken in großer Auswahl und 
beſter Qualität, verkauft im Ganzen: 1) Hinterſchin⸗ 
ken zu 6 Sgr., 2) Vorderſchinken zu d Sgr., 3) Kopf- 
fleiſch zu 23 Sgr., 4) gepökelte Eisbeine zu 2 Sgr. 
das Pfund. 

T. Spizewski, Breslauerſtraße Nr. 36. 


Süße hochrothe Meſſinger 
Apfelſinen, à Stück 1 Sgr., offerirt 
Michaelis Peiser. Hötel de Röme. 


Friſche Butter 


in 4⸗Quart⸗Fäßchen 
empfiehlt billigſt M. Graetzer, 
Berliner- und Mühlenſtraßenecke. 


CCCCFFFFPPTFPTPTFTTPCTC—TCT—TFTFTPFPFPFTPFPFPFPVPVPFPCVVCCCCC—— c j jç⏑— — 7 ˖ç—— — — ——— BEE N IM PREPLE2O 

Eine ſichere Hypothek von 3000 Thlr. auf einem 
Grundſtücke (Apotheke) einer Provinzialſtadt des 
Großherzogthums Poſen ſoll mit Verluſt zedirt wer⸗ 
den. Adreſſen erbittet man unter N. N. in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Hohegaſſe Nr. 4 ſind zwei in einander ge⸗ 
hende Stuben vom 1. April e. ab zu vermieihen, 
St. Martin Nr. 41, Krug's Hötel, 
ift vom 1. April d. J. eine moͤblirte Stube zu ver⸗ 
miethen im 2. Stock. 2 
Zwei Zimmer im 1. Stock vornheraus find ſofort 
oder vom 1. April c. zu vermiethen kl. Gerberſtr. 25. 
Büttelftr. 19, 1 Tr. find v. J. Ap. Z möbl. tap. St. zu verm. 
Magazinſtr. 1, Parterre, 1 möbl. Stube zu verm. 


————— —ü —ä— — 
In Putzarbeiten geübte Damen finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei Rofalie Freudenthal, Markt 86. 


„7 
Ein Gärtner, der täglich e Stun⸗ ; 
1 8 


: widmen kann, wird geſucht. 
£ een er Zeitung. 


Näheres in ber 


f Ein Buche Anbei eine Stelle bei 
Z. Zadek 8 Komp. 


Fonds- u. Aktien - Börse. 


Werlin, 25. März 1858, 
Eisenbahn - Aktien. 


Aschen-Düsseldorfj3$| 815 bz 
Aachen-Mastricht 4 45 bz 
Amsterd.-Rotterd. 4 
Berg.-Märkische 
Berlin-Anhalt 4 1116 0 
Berlin-Hamburg 4 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1355 B 
Berlin-Stettin 4 


Rheinische, alte 
do. 
Rhein-Nahebahn 


Brel.-Schw,-Freib.|A Prioritäts - Obligationen. do. Uitt. . 79% bz 
do. neuesteſ4 99-973 bz u B 55 do. Ei D. a 994 B 
Brieg-Neisse 4. — — Weben Wee 864 bz do. Litt. E. 330 764 bz F. — 
Cöln-Crefeld la 5 * 2. Fig Oestr.-Französ, 3 270 6 
Cöln-Mindener 134144 bz - Eh 1585 41 94 6 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 100 6 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 55 8 Aachen-Mastriebht 5 — — ; do. 3. Ser.ß5 | 99% 0 
do. Stamm-Pr. a = — do. 2. Em. (4 90 B Rhein, Priorität |4 | 864 G 
do. do, _ — Berg -Märkische 5 102 0 do. v. Staat g. 33 89 B 
Elisabethbahn 5 — — 0. „Ser. 5 102 6 Ruhrort-Crefeld 41 — 
Löbau-Zittau 4 u do. 3 S. 34 g. (R. S.) 35 76 B do. 2.Ser.d | — — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 142 0 do.Düssld.-Elberf.44 — — do. 3. Ser. 44 — — 
Magd.-Halberstadt |4 | — — do. 2. Em. 5 11014 6 Stargard-Posen 4 
Magdeb.-Wittenb. 4 35 bz do. 3. S. (D.-Soest) (4. — — do. 2. Em. A1 — —_ 
Malus Ludwigeh, 4 92 Rien 44 — — Thüringer 
Mecklenburger |& | 508-4 bz 44.965 6 do. 3.Ser.]ä 
Niederschl.-Märk. |A | 912 bz Bed 4311023 6 do. 4. Ser. Af 
Niederschl. Zweigb]4 | — — do. 2. Em. A4 — — a 
do. Stamm- Pr. 5 Berl.-P.-M. A. B. 4 891 B Preuss. Fonds. 
Nordb. (Fr. Wilh. )] 4 57-} bz do. Litt. 0.43] 984 6 
Obersehl. Litt. A. 311381375 bz do. Litt. D. Af 974 bz Freiwillige Anleiheſaz100 6 
Litt. C. 86,188 Berlin. Stettin 4 — — Staais-Anl. v.18501431100; b. 
do. Litt. B. 330127 B Cöln-Crefeld A do. 1852ʃ4 008 bz 


Oestr.-Fr. Staatsb.|5 ‚195$- 9981 bz Wh Minden 
Oppeln-Tarnowitza 60-58 b do. 
Prz. Wilh. (St.-V.) 4 


do. neue 4 
neuestel5 
do.Stamm-Pr.|& 


= na in d e ar nn 
deter Landwirih, der deutſchen und polnischen Sprache 


mächtig, ſucht zu Oſtern oder Johanni d. J. als 


Wirthſchafts⸗Inſpektor plaeirt zu werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Hötelbeſitzer Pie⸗ 

trowski, Hötel du Nord in Poſen. 

TTT DI I DI DI A RE 


Ein junger Mann von auswärts, der zwei 
& Jahre die Abholzung in einem großen Walde 
1 Pommerns leitete, ſucht hier am Platze oder 9 
1 nach auswärts baldigſt eine ähnliche Stelle. 9 
Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit iſt er im Stande 
6 nachzuweiſen. Darauf Reflektirende belieben 9 
ihre Adreſſe unter D. F. Nr. 4 in der Expedi- (f 
tion dieſer Zeitung niederzulegen. 


Fb 
Ein verheiratheter Wirthafts - Inſpektor ſucht zu 
Oſtern oder Johanni als ſolcher plaeirt zu werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Ritterguts⸗Beſitzer 
Funk auf Rokietnica bei Poſen. 
FF 
Ein junger Mann von außerhalb (Manufak⸗ 
turiſt und tüchtiger Verkäufer), der auch pol⸗ 
niſch ſpricht, ſeit dem 24. d. Mts. außer Stelle, 
ſucht hier am Orte in einem Tuch oder Mode— 
waarengeſchäft ſobald als möglich eine Stelle. 
Reverenzen ſtehen ihm zur Seite. 
Darauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe 
unter A. Z. Nr. 10 in der Exdition dieſer Zei⸗ 
tung abzugeben. 


FF 
— rn nn anna nes 


Ein ſeidener Regenſchirm ift am Sonntag den 21. 
d. M. in der Kreuzkirche ſtehen geblieben. Derſelbe 
kann Graben Nr. 1 von dem Elgenthümer in Em⸗ 

pfang genommen werden. 


—ä — L — 
Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 28. März werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Gaſtpredigt des Hrn. Pa⸗ 
ſtor Meißner aus Primkenau. Nachm.: Prüfung 
der Konfirmanden durch Herrn Pred. Stämmler. 

Mittwoch, den 31. März, Nachm. 2 Uhr: Beichtvesper. 
Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemein de. Vorm.; Konſiſt. Rath Dr. Go ⸗ 
bel. Anfang bes Gen hun! 9 Uhr. Abends 6 Uhr: 
Hr. Diakon Wenzel. 

Mittwoch, den 31. März, Nachm. 2 Uhr: Vorberei⸗ 
tungs » Gottesbienft zum heil. Abendmahl am Grün⸗ 


donnerſtage. 
2) Neuſtäbeiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Herr 
Konſiſt. Rath Carus. 
Sonnabend den 27. Marz Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 
Konſiſt. Rath Carus. 


SAS Ses 
Ses 


TTT 


44101 0 


2. Em. 5 103 B 

— 0. 4 | 874 bz 

4 | 944 bz 3% 75 Em. | — — 
90 bz 4. Em. 4 86 bz 

88 “br u Cos. e (Wil. 544 — — 

96 8 Em. 4 — — 
476 bz uB Magdeb.- wigenb. 4 — — 
Niederschl.-Märk. |4 | 91% 6 

1 05 do. conv. 492 bz 
do. conv. 3. Sr.4 9035 B 

do. 4. Sr. | — — 

Nordb. (Fr. Wind 99 6 


Oberschl. Litt. A 


Die Flauheit der gestrigen Börse hatte heute, durch weitere Courserniedrigungen in 1 und dureh 


die mattere Haltung der Pariser begünstigt, Fortschritte gemacht. 


Wreslau, 25. März. 


Preuss. Fonds waren fester. 


Die Geschäftsstille der Börse machte weitere Fortschritte und bei sehr flauer 


Stimmung) wurden die meisten Eisenbahn- und Bankaktien niedriger angeboten. 


| Stargard Bofener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
| Sberſchleſ che Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 


Staats-Anl. v. oem 944 B 


Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div. Pred. Bork. 

Eb. luth. Gemeinde. Vorm.: Konfirmationshand⸗ 
lung: Herr Paſtor Böhringer 

Mittwoch, 31. März, Abends 7 Uhr Paſſionsſtunde: 
Derfelbe. 

In den 1 der oben 810 50 fc 1 find in 

der Woche vom 19. bis 26. März: 
Geboren: 12 männl., 7 weibl. Geſchechns 
Geſtorben: 12 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: : 

Hannchen Goldmann, 
Heimann Holländer. 
Jaroein. Samter. 

Geſtern Abend 12 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod nach dreiwöchentlichem ſchweren Leiden am Zah- 
nen und Grippe unſeren lieben freundlichen Bruno 
im Alter von 1 Jahr 42 Monat. Vom Schmerz tief 
ergriffen, widmen wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel- 
dung dieſe traurige Anzeige. 

Neulomysl, den 25. März 1858. 

Gräulich, Kreis-Steuereinnehmer, nebſt Frau. 


Poſener Markt⸗Bericht vom 26. März. 


Ni, Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 2 5 — | 2 
ſtittel⸗Wei gen 226 2 4 
Ordinairer Weizen 125 — 2 — 
Roggen, IA Sorte 17 619. 
Roggen, leichtere Sorte ... 16 6| 11 7— 
Große G ang 1 716 41/10|— 
Kleine Gerſte .. 1 2 6115 
e eee — 27 6 —129— 
Kocherbſen . ace dnn. 2— — 1 21 5 — 
uttererbſen .. . de 1425 . 
interrübſe nns u hair fer bee 
BUHIWEIAeNE, ß Kanne A SER ERUNTE 
Raff — 12 —1—1 14 — 
a ein geh zu 9 P 2 10 — ] 220 — 
water ae Ctr. 1110 U d. Eu [sel re 
Beer Rh ne ra — 24 ——— 
Heu, der ir. zu 110 fd — 1 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 J ib. — e 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfbö.“— —— - 
Spiritus: die Tonne 
am 26 Marz h Oi 13 — [13 |15)— 


Die Marfi- Kommiffion. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen 


Geſchäftsverſammlung vom 26. ar 1858. 


Fonds. Gd. bez. 

Preußische 40 proz. Staats, Schulöſcheine Er — — 
Nazis, Wess — 

[3 1 [3 994 — 

5 >» Prämien⸗Anl. 1855 1134 = 
Poſener 30 Pfandbriefe — 5 


D 4 neue Kreditſcheine 
Schleſiſche 31 Pfandbriefe 
Weſtpreuß. 38 . 82 
Polniſche 4 “ 

Poſener Rentenbriefe 

„ A proz. Stadtobligationen II. Em. 

„ 5 . Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 

„ Probinzial⸗ Bankaktien 


F 


» Prioritäts⸗Obligat, Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 


Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) in etwas feſte⸗ 
rer Haltung einiges gehandelt, pr. April⸗Mai 1 305 44 
ir 2 pr. Mai 304 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 30—5 

r 


Sl 
— 


Spieitns a Tonne a 9600 3 ae bei gerin⸗ 


do. 1854431005 bz 
$ bi 
551 Präch. -St.-Anl. 351135 B 


Waaren- 
Staats-Schuldsch. 380 83% bz wen. 5 5 100 
8 Sed, Ou 00 < geld und N 
erl. Stadt-Obli 
10. 831183“ Bank- 1 uten und In nun 5 * 
Kur- u. Neum. [3 eee Lonisd’ er 1109 hr ur 
ot Ostpreuss, 3 Berl. Kassenverein]4 122 B 214 6 gel 105 N — 10 be, 10700 
© \Pommersche do. Handelsgesell. 4 83 etw bz ee 7 9 B 
E) bosensehe 4 Braunschw. Bank. 4 1078 bz chs. Kass. -A. — 908 
S de Bremer Bankaktien|4 1025 B 
Schlesische 3 Coburg. Credit- do. 4 | 71 etw bz 5 
v. Staat gar. B. 3 Danziger Priv. do.4 | 87 B 
Westpreuss. |3 Dag ge 9 90 4 ae” bz 
do. A do. Ber.-Sch. |— 
Kur- u. Neum. 4 do. Zettel- do. (4 bal524b2 
lPommersche 4 Dessau. Oredit-do.|A 006 bz v 53- en 
2 bPosensche 4 Disk.-Comm.-Ant. 4 104 bz go 2M. — 1504 bz 
&\ Preussischer 1 do. Cons.-Sch. |— 1034-8 bz London 1 Lstr. 3 M.] - 6. 20 bz 
E Rhein.u,westpbl4 Genfer Creditb.-A.]4 | 604 bz i a 1 
Sächsische 4 Geraer Bank-A. 4 | 834 B N 
Schlesiche o Zu: 700 4 83 B . . 10 
annoversche do. — 99% bz Lei ia 1. . bi 0h 
Ausländische Fonds. Leipzig. Oredit- do.!A 761 bz u B 8 2M 991 8 Gun 
—— Luxemburger. do. 4 974 bz 1b: 
| Ocstr. Metalliquesi5 | 79 5 Meining. Cred.-do.]A | 87 etw bz 2 
do. National-Anl. 5 81 bz uB | MoldauerLand.-do. 4 403 81 bz . 
do. 250fl. Präm. -O. 4 1044 B Norddeutsche do.4 814 etw bz 


2 


5. Stieglitz-Anl. 5 1055 0 
2) 6. do. 3 106 6 


8 )Engl. Anleihe 1 bz u 6 
2 (Poln. Schatz-O. 4 | 824 bz 


Bank-Aktien 119 bez. Schles, Bankverein 83 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 1024 Br. 
634 Br. Oberschles, Litt. A. und C. 137% Br. 
rität —. dito. Prior. 774 Br. 


Pfdbr. inSilb. R. 4 
Part.-Ob. 500fl. 


Oestr. Credit- do.]5 1205 en uB 
Pomm. Ritter.- do. 4 120 
Posener Prov. do. 4 87 B 

Pr. Bankanth.-Sch. 4 138 bz u 
Schluss-Oourse. Diskonto-Commandit-Antheile 1033 Gd. Darmstädter Bank-Aktien 98 Br. 
4—83 bez. und Br. 
dito 3. Em. 994 Br. dito 


dito Litt. B. 126% Br. dito Prior,-Obligat, dito Prio 
Oppeln-Tarnowitz 59% Br. aan (Koe. 000 e en 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schlade bach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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8. ie 
1. Apr 5 
e da 898 r. bez., pr. April min 145 Tilt. de 
; 
Waſſerſtand der Warthe: 
Iſt uns heute nicht gemeldet. an 


f . 
Produkten⸗Bürſe. 


Berlin, 25. März. Wind: Nord⸗Weſt. Variete. 
2831 A eee Hi ar Witterung: veränderlich, 
eizen loko a t. nach Qualität, 
nale Wag 15 207 57 1 ie untergeon, 
Roggen loko a t. gef. nach Qualitä 
36 a 355 Rt. bez. u. Gd., 35% Br., März ⸗ Apr in a 
354 Rt. bez. u. Gd., 357 Br., p. Frühjahr 351 
a 354 Rt. bez., Br. u. Ob., Mai⸗Juni 35} a . 
353 Rt. bez. u. Br., 354 9 e Juni⸗ Juli 364 a 
364 Nt. bez. u. Br., 36 © 
Gerſte, große 31 2 37 rn 
Hafer loko 27 à 33 Rt., Frühjahr 28 Rt. . 
Nüböl lolo 125 Mt, bez., März 12 Rt. Bi. ao. 
Gd., März⸗ April 12 Rt. Br., 124 Gd., una, a 
127, a 124 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai Juni 12. 
Br., 124 Gd., Ela Sat 12% a12} a 1 
bez. u. Gd., 124 8 10 
291 b 13 ai, Erg Rt. ? 
piritus loko ohne Faß 17 Rt. bez., Day 
Mt. Br. 178 Gd. März April 173 M. Wr, 0 
April» „Mai 177 a 175 Rt. bez. u. Gd. 174 
Juni 188 a 18% Rt. bez., 184 Br., 18 Gb., an Jul 
18% a 185 Rt. bez., 19 Br., 187 Gb., 32 August 19 
a 198 Rt. bez., 19% Br., 195 Gd. „ u. 5. 3), 


Stettin, 25. März. Nachts etwas eren deut 
klare Luft Wind: RW. Temperatur + 4 
Weizen unverändert, loko gelber p 
Rt. bez., 8 10 Pfd. gelber 
u. ©b., 60% Rt. Br. 


gen Umfäßen etwas 11 75 Sant, lots 40 n 
te » = 


. 90 Bi 50-0 
p. Frühjahr 60 git. 0 


1. B Jin 351 Mt 5 1 


"Safer 50—52 Rib, übjabr 2 h 
e ee 
Rüböl feſter, loko Bf., 
124 Mt, beg. . Gb., p. Seplör., br, 8. 10 
Br. u. Gd. 
Spiritus matter, loko ohne Faß 203 21 g bez., Mr 
Gab 201 8 bez., p. Mürz 203 3 Br., p. Doster 10 
bez. u. Br. 208 © Gd., p . Mais „Juni 2 051 Br., p. 
Juni⸗Juli 195 9 Gb., p. Jul uguſt 18} 
Ee. 3) 


Breslau, 25. März. Frühlingsmäßig. Früh +4°, 
während der Nacht ſehr ſtürmiſch, am Tage Aprilmelter, 

Wir noliren: weißen Weizen 626466 Sgr., gel. 
ben 59—61—64 Sgr. 

Roggen 39—40—41 Sgr. 

Gerſte 35—37—39 Sgr. 106200 

Hafer 28—30—32 Sgr. 1 l 

Erbſen 54—57—60 Sgr. 10 01 

Wicken 55—58—61 1 l un 

Oelſaaten ohne Geſchä 

Schlagleinſaat. Wir Wien 5—5—6 Rt 2) 
Kleeſamen. Wir notiren: roth 10 11 1 
Rt., weiß 15—165—17 Rt. 

Muböl lolo ſo wie ſämmtliche Termine a 124 Ri. 
kaͤuflich, Septbr.⸗Oktbr. 124 Rt. erhaltlich. 

Zint unberändert. 

Kartoffelſpiritus pro An 2 60 Quart zu 808 
Tralles den 25. März: 677 Rt. Gd. 


Preiſe der Gerealiähl 
Breslau, den 25. März; 1858. 


5 


feine, mittel, ord. Waare 

— —— 

Weißer Weizen. 63— 68 60 55—58 Ggr. 

Gelber do.. 65— 67 62 5328 
Roggen 41— 42 40 38-39 

Gerſte. 36.— 38 35 33-34 

Hafer N eo 32— 3 31 29—30 j 
Erbſen 60— 64 56 50 ae j 


Pr. Handelsgesell. |4 
Rostocker Bank-A.jA 1 h 
Schles, Bankvereinſd 83 00 + 190 a 
Thüringer Bank-A.] 4 764 bz 
Vereinsbank, Hambſa | 955 1 


e 
— 78: B., 
5 6 
1084 6 
Oestr. Credit- 
Ausländ. Kassenscheine 994. bez. Breslau- 

Prior.-Obligat. 873 Br. Neisse-Brieger 


Contin.-Gas-Akt. 
Minerva 
Magdeb.Feuervers.— 


bz u 


Concordia, Leb.-V.|— 


Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 557 Br. ä ai 


Zn. 


so e RTL TI 


